


Zeigen Sie mal Ihre Papiere 

"Idt fühle immer 
nodt keine liebe 
für Sie; kommen 
Sie dodt Pfingsten 
nodt mal vorbei." 

"Der Mythos vom stärkeren 
Eisen im Spinat, dem unter 
anderem der Leichtmatrose 
Popeye als Cornie-Heid seine 
Muskeln verdankt, hat sich als 
Tippfehlet erwiesen. Wie der 
französische Arzt Nicolas 
Schmidt in der Mai-Nummer 
des Fachblattes "Aide Visuel 
du Practicien - La Vie Medi­
cale' erklärt, ist der hochge­
lobte Eisengehalt der grünen 
Blätter weit geringer als ge-

meinhin angenommen und 
liegt deutlich unter dem von 
Hülsenfrüchten wie Linsen 
oder Bohnen. Der Irrtum 
geht auf eine Sekretärin zu­
rück, die Ende des 19. Jahr­
hunderts in einem wissen­
schaftlichen Untersuchungs­
bericht ein Komma versetz­
te." 
Die französische Nachrich­
tenagentur AFP am 9. 5. 1983 

Das Billig-Dia 



IN EIGENER 

Wechsel in 
der Redaktion 

In der elu·Redaktion 
llat es einen Wechsel 
aeaeben. Cbefredak· 
tearln ist jetzt Dorot· 
bee Peyko, stellvertre­
tender Chef ist Jo­
adlbn Kriscbka ge­
worden. Gero vou 
Rudow, der .Ue 
elu·Redaktion seit 
Malt979 1e1e1tet llat, 
kümmert ... jetzt 
llaaptlidallda am zwei 
Jllap: .. •e "Ja­
geadpolitllcben blit· 
ter" in neaem Gennd 
•• lllae klelae Todl· 

ter Kathrin. Dtunit 
beide ."a ud stark 
werden! 

Neu! Neu! 
Neu!- die 
,,jugend· 
politischen 
bläner'' 

Ab September er­
scheine& •• e��dlela: 
die ,JagendpoUtiseben 
blitter" Ia aeaem Ge­
w•d. Fir alle, die • 
Sebtiler, Lelarllqe, 
Jaqe Gewerbdulfter, 

' 

... ICrellvoniU.de 
der SDAJ oder ude­
rer fortsduittlldler Ja. 
geadorpuisationea, 
... Friedenskilllpfer� 
Arbeitslose oder Um­
wehsc:bitzer die Welf 
verindem wollen ud 
für ihre Arbeit in In­
itiativ-, Jugend- oder 
Sebüle"ertretungea 
harte Fakten, aktneUe 
laformadonen ud 
klare A.lysen bnn­
dlea. 

Wir ziehen 
um 

Ende August Packen 
wir llll8el'e Sachen an­
ter'n AIBI ud zleben 
um. Dar könnt die 
elu-Redaktlon dann 
unter folpader 
Adreae ell'eidler. 
Jaaeadmap:dn elu 
AsseiDer Hellw"' 1068 
POitfada 13 01 69, 
4600 Dortlnnd 13 

Danke für die Urlaubsgrüße 

Unter Portapll Soalle, 
- � IIJor­
.., ... Stnllld der 
Nordsee ad ID der Ja­
.......... .. ... 

erllad-lbenlldadlt• 
............... 
ldllcktell .. u ......... 
pii8e. Herzlidles n...­
keldaöa. 
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nem Kinderfest und viel 

Manfred ist der älteste, e.r d T-'-" Ob 
Essen un Illll"en. -

war von Anfang an �bet: 
wohl es sehr viel regnete, 

Es gab schon öfter Arger 
war es toll. Viele der J�­

�it den Neonazis. Wenn 
gendlichen, die . in .dte 

sie vor der Schule Flug-
SDAJ eingetreten smd, 

blätter verteilten, in denen 
kamen vorbei und haben 

sie gegen die Türken �e�-
mitgemacht. Insgesam

d 
t 

ten,da haben un�retur�-
waren rund 700 Leute a. 

sehen Freunde ihnen die 
Auch in unserem Zen� 

Flugblätter abgenomme�. 
Che Guevara haben wu 

Anfang Juni '83 hat �e 
schon türkisch-de�t��e 

Initiative gegen Auslan-
Abende gemacht. Mit �r ­

derfeindlichkeit ein große.s 
kischer Musik auf emer 

Straßenfest gemacht. Mtt 
großen Bauchgitarre und 

türkischer, dänischer. un� 
einer Fete danach." 

deutscher Musik, mtt .et-

Uli ist 16 Jahre alt und
. 

geht zur Berufsfachschule: 
"Ich finde das schlimm, 
daß es jetzt wieder mit den 
Ausländerwitzen anfängt . 
Bei uns in der Klasse gibt 

es auch zwei, die solche 
Witze machen. Wir disku­
tieren dann mit ihnen dar­
über, und wenn sie mer­
ken, daß die Masse der 
Klasse das doof findet, 

·dann sagen sie auch, ja, wir 
haben ja nichts gegen Aus­
länder. Und im nächsten 
Augenblick hetzen sie 
wieder gegen die Türken. 
Die Ausländer haben alles 
hier mit aufgebaut. Des­
halb verstehe ich nicht, 
daß die Leute sagen, die 
müssen raus. Sie haben ein 
Recht dazu, mit ihren Fa­
milien hier zu leben. Ich 
möchte auch nicht dau­
ernd irgendwo anders 
wohnen, und meine Fami­
lie wohnt einige tausend 

. Kilometer entfell)t.'' 

Daniel ist 17 Jahre alt und 
macht ein Vorpraktikum 
als Erzieherin: 
"Ich habe tierische Angst 
vor den Nazis, daß ich. 
mich ·manchmal nicht 
mehr traue, durch die 
Straße zu gehen, in der ihr 
Büro ist. Ich bin letztens 
mit meinen Klassenkame­
raden spazierengegangen. 
Da kamen wir auch an der 
Turnhalle vorbei. Die 
ganze Wand derTurnballe 
war voller N azischmiere­
reien. Am gleichen Tag 
noch haben wir von der 
SDAJ Sprühdosen ge­
kauft, um die Haken­
kreuze zu übersprühen. 
Ich habe die Nazischmie­
rereien übersprüht, weil 
sie mich an den Krieg und. 
die Nazis erinnern." 

der Schlange wie mit den 
deutschen. Und ich höre 
mir jetzt seit September 
letzten Jahres an: ,Kom­
men Sie nächsten Monat 
noch einmal vorbei.' We­
gen der Arbeitsplätze 
können wir den Türken 
auf keinen Fall die Schuld 
zuschieben - das haben 
wir den hohen Herren bei 
uns hier zu verdanken und 
keinem anderen. Da soll . 
man die Bundesregierung 
für verantwortlich machen 
und nicht die Ausländer." 

Anja ist 16 Jahr gebt in die z 
hn e alt und 

der Realschuf . te Klasse 
"leb Will nicht ·. c�e Zustände �eder sol­
Wie sie be. a·hJer haben 
Damals w�d Itler Waren' 
vergast, und hn die Jude,; 
es die Türken 

c:� Sollen 
halb mach . In. Des­wenn etw:slch auch mit, Neonazis läuft. §egen die 
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Das kann jeder sofort gegen Aus­

läoderfeinde und Neonazi'! ma­

chen: einen Button tragen. Das 

zeigt jedem: Ich bin gegen die 

Nazis ••• , ich bio ein Ausländer­

freund. Ein Button kostet zwei 

Mafk, plUS 3,50 Verpackung und 

Porto. Die Aufkleber kosten: 30 
Pfennig das Stück, 10 Stück ko· 

sten 2,50 DM und 50 Stück 11 
Mark· PlUS 1,50 DM PortO· 7» 

besteneo bei: Shop-Kiste, Braun­

schweiger Str. 20, 4600 Dort-

mund 1. 

' Nackt unter Wölfen, VerfibDung 

, eines llomaos über die Rettung 

\ , eines Ißodes iiD K'L Buchenwald 

meotarfibD über das Treiben der 

oeooazistischeD "Deutschen 

Bürgerinitiative" und der "Deut­

S(heo Vo\ksunion" (S6 Minu-

Verleih: Basis-Film, Giintzel-

; (125 Minuten). 

I zwei Tage im Mai, DokUIDeotar-

... fi\10 über die Aktn'itäten der 

� oeooazistisdteo ANS und der 

' NPD in ßamburg (22 Mißuten). 

', Kennen Sie Kapp&er'? DokUIDeo­

ten). 

straße 60, 1000 Westberlin 31. 

Der ge11'öbnlldle FasdU81ßUS• hi­

storisches Fi\IDIDaterial über die 

wurzeln des ßit\er-FsschisiDUS 

und seine verhiiogoisvo\leD Fol-

gen (115 Minuten). 

Verleih: ATLAS-Film, 4100 Du-

isburg. 
't\\): Wer einen FibD bestellt, 

� ' tarfibD über die WebrSport· 

- gruppe Hoffmann und andere 

I· Neonazis (50 Minuten). 

" Diese Fi\IDe kaoOSt du ausleiben 

'' bei: UNJDOC GmbH, Dante­

' � stran-. 29, 8000 München. 

sollte sich r,t.eich eioeD Gesamt­

katalog mitbestellen - die V er-

lage haben noch viele andere IJ.Ute 

Fi\IDe· 

,. r 
' Nazis - gibt's die ooelt'? Doku-

,;, � .. �--����--��-� ·- "' ,- ,,,,"-' .. !,. {-' - \ �,,I,/,---''"' 

, .. .,:,'.''' " ... '.-'�1-



Tip� für Aktionen 9 
- Nehmt Pinsel, Farbe und 

Sprühdosen in die Hand und 
zieht durch die Stadtteile wie 
die fünf Jugendlichen aus Kiel 
(Seiten 4-6). Malt über Ha· 
kenkreuze die Friedenstaube 
und macht aus . ,,Ausländer 
raus"-Schmierereien die For· 
derung ,,Nazi'! raus!" 

- Hakenkreuze auf der Schul· 
bank kann jeder übermalen. 
Juden· und Ausländerwitze 
sind leider keine Seltenheit. 
Sprecht mit euren Klassenka· 
meraden, warum sie so etwas 
machen. Schlagt eurem Lehrer 
vor, Unterrichtsstunden zum 
Widerstand gegen den Fa· 
schismus zu machen. Ladet 
dazu einen Antifasebisten ein 
oder zeigt einen Film. 

• 

-

- • 

- Es gibt eine ganze Reibe von 
Diskos und Kneipen, in die 
ausländische Jugendliche nicht 
rein düden. Das ist eine Saue­
rei. Boykottiert diese Läden 
und klebt einen Aufkleber -

. Ausländedeindlich auf die 
Tür. 

- Geht mit euren Freunden zu· 
Kioskbändlem, bei denen die 
"Deutsche Nationalzeitung'' 
öffentlich aushängt. .Fordert 
sie auf, die öffentliche Wer· 
bung dafür zu unterlassen. 

- Untersucht mit eurer Schul· 
klasse, ob und wo in eurer 
Stadt oder Stadtteil Denkmä­
ler stehen, die den Kdeg ver· 
herrlieben oder wo Straßen 
nach alten Nazis oder Militari­
sten benannt sind. Dagegen 
muß man was machen: z.B. 
eine Straßenumbenennung. 
Das geht ganz einfach- Stra· 

Benschilder selber malen. 
Dann wird aus Bismarckstraße 
oder dem Hindenburgplatz 
z.B. die Cbe-Guevara- oder 
die Woodstockstraße. 

SDAJier gegenNa/is 

Ausstellung gegen rechts 

3 

� 

\;.,. , , \ ,\'; Alle die • de - '  
jek�odJ:U ock/�ule eine Pro- , !:',. 

- � eine Verans':�endzen- :.! \ � 
Nuts machen, könne 

g �egen \I 
steJiungen be' n ZWe• Aus- -' 
ausleihen. U 

llD Lamuv-Verlag : ��. 
w&d '· 

" nsere Shlade .. ,e • '-aOIDIDen I R cb • Ul ... ., 
DillS IIDter Ju .e fsextremis- ' t ' 
fein Dlit Sch==�en" (40 Ta- �' 
• .Lebenszeichen 

eißfotos) und ''' Ausdt...;,_.. J - gesehen ia ' ' · ... ..,. • e nadt D '-AIISst.eJiun •. auer der .. 1 • 
.,..,;�..a. . g aostet das Entleihe ' --··._..en 120 und 158 n � ' . 
mq,v- Verlag, Ma filu DM. La- 1' Bornheim 3. 

r tr. 7, 5303 

. i .. , Auf deu S . ., , • Bu..._ ... _ L e•ten gibt , ... ' � .. uen, dle • es neue ... \ =�·Wenn du di.ID.R.ot gedructt :•�'· 
. eibellfolge t..:.! ID cle ricbtife :,. � '.: eiDe Lo-.. �...gst, fl'geben s,· - .. , • ....-._ • :.::--6• e ., ., -IDen:..; · • '..-. de .....,e: Die I(" ·-Deli die B astdien . � •, cbeo n-.o ucfa..,...__n , ID .. , . 

• - c�t�r..a. - •Ditaa , _, Spaß heim Su ""'n1110eriert! Vi • ','�! Und das ta cben. . el '\ ' '' 
Fiinf ßt:..L nn lban _..,;__ ..... �--er 80s ..__ e�··-en: .... _, verJag. Das r ;:.. __ WeJ• .... e· �-den �-- 'AC rs- , ,. 

7. .. : Redakr: _ .. ort e-...., · ' """.. 89, 460{) 
D IOn e/orz, Postfach ., ,

,
, 

Wort: ,.. ortmund 1 · - ' . uegen rech , Stich- '' .. ., , ls. , ... ,.. \ . , ..... •"i , , ....... _,,,, ... ,� ,,,,. - _,, __ ,,,,'!\,,�--,- .,,, .. , ,., __ , ,,, .. ,� .... .. , ",-\ ,, ' . "· -· 



Wer das Skateboudfaken zu einem Wettkampfsport machen will, 
IJI'Ilucbt eine Ausriistng cliennde 1000 DM kostet. Das Brett ist brei­
ter und llfabiler als normale Skateboards. Die Fahrer brauchen Kaie­
und Anasdaoner, ppolsterte Hosen und Hanclscluahe. Und natüdidt 
eiaen Reim. Ohne den kommt DUIJl erst gar Dkht auf viele Sbte­
board-Anlagea.So 8Uflleriistet,ist mao vor vielen Verletzungen sicher. 

Für Skateboardsportler gibt es zablreiehe Wettkämpfe im ganzen 
Bunde8gebiet. Claus und MartiD nehmen an adat bis zehn Wettkämpf· 
en im Jahr teD. W enil sie sich qualifizieren, kommen aueh noch inter· 
nationale Championate hinzu. 
Weitere Informationen, wo es Vereine mit Skateboardabteilungen gibt, hat der: Deutsehe Rollsport·Bund, Thomas-Mann-Straße 6e, 
6000 Frankfurt 50, Telefon (0611) 5810 84. 
lO 

Sie sausen die Wand hinunter, schleudern 
auf der anderen Seite über die Kante hin­
aus, drehen sich um 180 Grad, wirbeln in 
der Luft. Ehe der Zuschauer den staunen­
den Mund geschlossen hat, sind sie schon 
wieder durch das Halbrund gezischt und 
machen ihre akrobatischen Ubungen auf 
der anderen Seite der halben Röhre. Vor 
dem 2. Lauf der Titus-Cup-Serie in Mün­
ster habeo wir mit dem Deutschen Meister 
und Vize-Europameister der Skateboard­
Fahrer, Claus Grabke, und dem Deutschen 
Vizemeister ,Martin V andoeren,gespro­
chen. 
Claus: ,,Ich habe vor gut sechs 
Jahren angefangen, Skateboard 
zu fahren. Mein Cousin brachte 
das Brett mit, und wir haben es 
vor dem Haus ausprobiert. Es hat 
mir soviel Spaß gemacht, daß ich , 
dann eine Zeitlang jeden Tag ge­
fahren bin. Zuerst haben wir nur 
Slalom geübt oder sind Berge 
runtergefahren. Aber nach eini­
ger Zeit sind wir dann richtig in 
den Wettkampfsport eingestie­
gen. Jetzt trainiere ich zweimal in 
der Woche in Münster im Verein, 
und zu Hause in Güterslob haben 
wir uns eine Bahn aus Holz selber 
gebaut. 
Ich habe mich auf das Halfpipe­
fahren - die halben Röhren -
speZialisiert. Man könnte das 
auch als Steilwandfahren be­
zeichnen. Es &ibt außerdem noch 
SlalOm, Abfahrtsfabren, Hoch­
sprung, Weitsprung und Trick­
fahren." 
Martin: ,,Ich habe auch vor fast 
sieben Jahren angefangen. leb 
habe mir damals ein Regalbrett 
geschnappt und ein Paar Roll­
schuhe drunter gemacht. Durch 
eine Bekannte, die in einem 
Sportverein eine Skateboard­
Abteilung aufmachte, bin ich 
dann zu einem Verein gekom­
men. Zwischendurch habe ich 
auch schon mal eine Zeitlang 
aufgehört. Ich trainiere so vier­
bis fünfmal in der Woche mit ei­
nem Freund und samstags in der 
Halle des Vereins mit einem 
Trainer. Für mich ist Skateboard­
fahren auch kein Hochleistungs-
sport.'• . 
Claus: ,,Es ist keiO Training wie 
bei anderen Sportarten. Es ist 

Martin und Claus in voller 
Wettkampfausrüstung mit ihren 
Skateboards. 

mehr so, daß man sich trifft, lok­
ker, mehr aus Spaß. Es ist die 
Lust, mehr Tricks zu lernen und 
perfekter zu werden. 
Wir treffen uns auch zwischen­
durch und fahren dsnn gemein­
sam durch die Stadt. Das macht 
mehr Spaß; als wenn man alleine 
rumrennt. Nein, nicht mit Walk­
man - das tötet ja jedes Ge­
spräch. Zur Schule fahre ich auch 
nicht mit dem Brett. Meine Mit­
schüler könnten denken, ich wäre 
ein Angeber." a 
Martin: "Zu Anfang war das • 
Skateboard ein Spielzeug. Heute 
ist es zu einer richtigen Sportart 
geworden. Die Regeln und Wer­
tungen sind von verschiedenen 
Sportarten übernomtpen wor­
den. Und beim Wettkampfwird 
in zwei Altersklassen gefahren: 
bis Jahrgang '64 ist die eine, 
Jahrgang '65 und jünger die an­
dere Gruppe." 
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"Liebe und Sex zwischen 15 und 17" 
heißt eine "Bravo"-Aufklärungsserie. 
Anfang J.._li erzählte ein Mädchen 
darin, wie sie _schwanger wurde und 
ihr Kind bekommen hat und damit 
fertig wird. Anschließend gaben 
"Bravo"-Psychologen den folgenden 

, Rat: 
rotz 

Wilmas Beispiel zeigt. daß die 

Zukunft nicht unbedingt verbaut sein 

muß. wenn ein Mädchen so iung 

schon ein Kind kriegt Oie Freuden, die 

damit verbunden sind. wiegen so 

manche Unannehmlichkeit aul, die 

man in dieser Situation in Kaul neh-

men muß 
voraus�e\7' lll!lich. daß 

Darübef sprachen wir mit Gitta aus 
Bergneustadt. Auch sie hat ihre 
Tochter Melanie mit 16 Jahren be­
kommen. Und sie erzählt, wie die 
Wirklichkeit aussieht. 

"Ich war 16 und mein 
Freund ein Jahr älter. Ich 
wollte das Kind nicht. Ich 
wollte 'ne Ausbildung ma­
chen, meine Fachober­
schule zu Ende machen 
und dann Sozialarbeit stu­
dieren. Und plötzlich war 
·anes, was i<;h mal machen 
wollte, hinfällig." 

Entsdleidung der 
Eltern 

· 

Gitta erinnert sich, wie 
ihre Eltern sie gedrängt 
haben, das Kind .zu be� 
kommen, weil sie Angst 
vor Bestrafung hatten bei 
einer· illegalen Abtrei­
bung. 
"Na· gut, hab ich gesagt 
und praktiscli nicht mehr 
darüber nachgedacht, was 
es bedeutet, das Kind zu 
kriegen und zu heiraten. 
Das war eine Entschei­
dung meiner Eltern und 
der Eltern meines Freun­
des. 
Dann fand ich es toll: hei­
raten, eine eigene Woh­
nung haben, weg von den 
Eltern. Das ist eigentlich 

der Wunsch bei den mei­
sten 16jährigen, das ist 
ganz normal. Als Melanie 
dann da war, waren wir 
stolz auf unser Kind, auf 
uns: Wir können das. 
Und Melanie1war ein nied­
liches Baby. ,Ach wie süß', 
sagte jeder, der sie sah. 
Uns! ich muß sagen, das · 
�ie( gut, weil ich mich auf 
meinen Marin und meine 
Mutter verlassen konnte." 
Also stimmt der Rat der 
Psychologen von "Bravo", 
"Voraussetzung ist natür­
lich, daß das Mädchen so 
verständnisvolle Ehern 
wie Wilma hat und daß ihr 
Freund zumindest in der 
schweren Anfangszeit zu 
ihr hält."? 

Kein Kontakt 

"Sicher, aJleine, ohne 
meine Mutter hätten wir 
das nie gepackt. Aber es ist 
merkwürdig, daß hier 
nicht steht, wie problema­
tisch das ist, wenn du das 
Kind hast und es älter 
wird. 

Ich hatte kaum Kontakt 
nach außen. Alles war auf 
die Familie konzentriert. 
Auch zu den Leuten, mit 
denen ich zusammen in 
·unserem selbstVerwalteten 
Jugendzentrum gearbeitet 
hatte, war die Verbindung 
weg. 

Das Gefühl, etwas 
versäumt zu haben 

Zuerst habe ich das gar 
nicht vermißt Aber dann 
kommt der Punkt, wo du 
das Gefühl hast, du hast 
was versäumt. Normaler-. 
weise fängst du doch· mit 
16 oder 17 erst an, etwas 
zu erleben, zum Beispiel in 
Urlaub zu fahren, weg zu 
gehen oder einfach mal 
ganz spät oder J:Porgens 
früh um vier nach Hause 
zu kommen." 
Einen richtigen Schock 
bekam Gitta, als sie eines 
abends mit ihrem Mann 
zusammen in eine Kneipe 
ging. "Da war ich früher 
oft gewesen. Die alten Be­
kannten grüßten sich mit 
großem Hallo und sagten 

.zu mir ·nur ganz erstaunt: 
,Wie, du lebst auch noch?' 
Ich merkte, daß ich für 
mich persönlich überhaupt 
keinen Kontakt mehr hat­
te. 
Ich ginginzwischen wieder. 
zur Schule. Meine Mutter 

Gitta ist beute 26, ihre 
Tochter wird demnädtst 
10 Jahre alt. "Aus meiner 
eigenen Ji;rfabrung rate idl 
jedem Mäddlen ab, so 
früh ein Kind zu kriegen." 

Mit 16 Muaer werden? 

hatte Melanie morgens, 
und nachmittags machte 
ich dann.den Haushalt, die 
Schularbeiten, und abends 
hockte ich zu Hause. Das 
waren meine Aufgaben. 
Du gibst als Frau deine 
Persönlichkeit fast auf. 
Deshalb, wenn die hier in 
"Bravo" sagen, ,die Freu­
den. .  . wiegen so mancHe 
Unannehmlichkeit auf', 
das ist totaler Schwach­
sinn. ·· 
Abends habe ich oft ge­
dacht: die anderen ma­
chen jetzt was und du 
hängst hier. Da ist ein 
Kind �d das kannst du 
nicht einfach in die Ecke 
stellen, nicht einfach al­
leine lassen. 
Daraus ist oft eine sehr 
barsche Art gegenüber 
dem Kind geworden. 

"Warum meckerst 
du ••. ?" 

Vor ein paar Jahren fragte 
mich Melanie mal: 
"Mama, warum meckerst 
du immer so viel an mir 
rum?" In dem Moment 
wurde mir erst ·so richtig 
klar, wie oft ich meine Un­
zufriedenheit bei dem 
Kmd abgeladen hatte, 
ohne es zu wollen. 
Und ich weiß auch nicht, 
welche Folgen das für Me­
lanie vielleicht mal haben · 
wiJ;d, daß sie alle Ausein­
andersetzungen zwischen 
meinem Mann und mir so 
mitgekriegt hat." 
Diese Auseinanderset­
zungen waren nach drei, 
vier Ehejahren schlimmer 
geworden. Denn als Gitta 
anfing, tatsächlich Sozial­
arbeit zu studieren, lernte 
sie andere Leute kennen; 
wollte auch mal weg und 
forderte dann zu Recht, 
daß auch ihr Mann mal al­
leine zu Hause bei Metanie 
blieb. Es reichte eben 
nicht, wie "Bravo" 
schreibt, daß der Freund 
"in der schweren An­
fangszeit zu ihr hält". 
"Mein Mann war prak-

tisch jeden Abend weg. 
Und dann kam das Pro­
blem Alkohol dazu, und 
die Streitigkeiten wurden 
heftiger. · 

Ängste: Schaff ich 
das? 

Aber ich hatte auch Äng­
ste, mich von ihm zu tren­
nen: Wie würde ich dann 
alleine mit dem Kind klar­
kommen? Wie könntedas 
überhaupt mit dem Geld 
klappen?VVas�den 
die Leute sagen?" 
Gitta meint, 
daß sie noch sehr 
viel Glück gehabt 
hat, daß sie wenig� 
stens ihre Ausbil� 
liung, die Schule 
und das Studium 
beenden konnte. 

· Die Behauptung 
von ,,Bravo", 
"daß die Zukunft 
nicht unbedingt ver-_ 
baut sein muß, wenn ein 
Mädchen so jung schon ein 
Kind kriegt", hält Gitta 
nach ihren eigenen Erfah- · 
rungen für unverantwort­
lich. 
"Stell dir inal vor; in der 
jetzigen Situation brichst 
du eine Lehre ab. Da 
kommst du doch nie wie­
der rein und dann bleibst 
du in dem Trott, den ich 
auch in den ersten Jahren 
hatte: nur für Mann und 
Kind und Haushalt dasein. 
Keine eigenen Interessen 
mehr haben und in der 
Freizeit nur Fernsehen. 

Schlechtes Gewis· 
sen ein eredet 

Man sollte jedem Mäd­
chen, das mit dem Gedan-
ken spielt, ihr Kind auszu- A tragen, solche Erfahrun- .,. 
gen enählen. Daß Kinder 
nicht nur zum Anfassen 
und liebhaben sind, son-
dern auch eine ungeheure 
Verantwortung. D'as wird 



hier gar nicht dargestellt. 
Den Mädchen, die sich für 
eine Abtreibung entsehei� 
den, wird in dem Artikel ja 
direkt ein schlechtes Ge­
wissen eingeredet. Das 
finde ich schlimm. 
Nati.irlichl>ip ich nicht ge­
gen Kinderkriege1l. Werin 
du eine AllSbildung hast, 
selbständig entscheidest; 
was du willst, Verantwor­
tung tragen kannst, ist das 
eine ganz andere Au8� 
gangsposition, Mutter zu 
werden. Und ich weiß, daß 
du das mit 16 oder 17 noch �ar nicht kannst." 



Maria Antonia ist eine 
junge Frau und Mutter. 
Doch sie besorgt keinen 
Haushalt und kann 
nicht mit ihrer kleinen 
Tochter spielen. Sie hat 
den Kochtopf mit dem 
Gewehr getauscht, das 
luftige Kleid mit der 
Uniform. Sie ist Mili­
tärchefin im Rang eines 
Bataillonskomman­
deurs in der Befrei- . 
ungsfront Farabundo 
Marti, FMLN, in EI 
Salvador. 
Maria Antonia war 
nach Europa gekom­
men, um über das Le­
ben und Leiden und 
den Kampf ihres Vol­
kes zu berichten. An 
diesem Nachmittag in 
der elan· Redaktion baten 
wir sie, uns von sich selbst 
zu erzählen, von ihrer 
Familie und ihrem Ent­
schluß, zu den bewaffne­
ten Kämpfern zu gehen. 

Comandante 
Maria Antonia 

_Maria Antonia knetet verlegen 
die Hände. Ihr Leben sei doch 
nichts Besonderes, aber wenn wir 
meinten . . .  
Ganz leise beginnt sie z u  erzäh­
len, daß ihr Vater nie in die 
Schule gehen konnte, weil die 
ganze Familie auf dem Land mit­
arbeiten muß. "Nur ein Sohn 

· durfte in die Schule. Der brachte 
dann abends den Geschwistern 
Lesen und Schreiben bei. So ist es 
auch heute noch. Deshalb sind 70 
Prozent der Erwachsenen in mei­
nem Land Analphabeten." 

I ortilla-.; und Schuhe 
Ihre Mutter wuchs in einem Ar­
menviertel der Hauptstadt auf, in 
einer Baracke, wo sich 30 Fami­
lien ein Bad teilen müssen. 
"Meine Großmutter machte Tor­
tillas, und meine Mutter mußte 
vor der Schule auf den Markt, um 
diese Tortillas zu verkaufen. 
In ·der Schule war es Pflicht, 
Schuhe zu tragen. Diese Schuhe 
wurden von dem Tortillaverkauf 
bezahlt. Mittags wurden sie aus­
gezogen, um sie zu schonen. Das 
ging ein paar Jahre. Aber dann 
kam der Tag, daß meine Groß­
mutter kein Geld für Schuhe hat­
te". Maria Antonia schluckt. "Da 
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hat meine Großmutter Schuhe 
aus einem Karton · gemacht, 
Pappschuhe. Aber die Schule hat 
das nicht akzeptiert." 
Der Schmerz über diese bittere 
Armut, der Zorn über die Unge­
rechtigkeit überwältigt die 
Kommandantin. "So geht es 
meinem Volk", sagt sie unter 
Tränen, "das ist die Wirklichkeit. 
Die Menschen haben nicht genug 
zu essen, die Kinder sterben früh. 
Und wenn sie leben, dÜrfen sie 
nicht mal etwas lernen." 
Maria Antonia durfte lernen. Ihr 
Vater putzte bei Ärzten, und die 
Mutter nähte von morgens bis tief 
in die Nacht, um das Essen der 
Familie und die Schule zu bezah­
len. 
"An der Universität habe ich an­
gefangen, mir mehr Gedanken zu ... 
machen, daß es so nicht weiter­
geht, daß das Volk hungert und 
Bildung nur für, die Kinder der 
Reichen da ist. Ich habe angefan­
gen, politisch zu arbeiten, habe 
mich organisiert." 
Da war Maria Antonia 18 Jahre 

alt. Sie demonstrierte für bessere 
Lebensbedingungen oder für die 
Öffnung der Universität für das 
Volk. Gemeinsam mit anderen 
Studenten klebte sie Plakate, 
machte Flugblätter. Sie unter­
stützten die· Arbeiter, die für hö­
here Löhne und für Soziallei­
stungen streikten. 

\m Stralknrand 
dil' I oll-n 

Doch die herrschende Diktatur 
scherte sich einen Teufel um die 
Not der Bevölkerung. Sie ver­
suchte, den wachsenden Wider­
stand mit dem Terror der Armee 
und der faschistischen Todes-

· 

schwadrone zu brechen. "Wenn 
wir auf die Straße gingen, hat die 
Armee das Volk massakriert. Bei 
jeder Demonstration lagen am 
Straßenrand Freunde: tot, er­
schossen. Es wurden Hunderte, 
Tausende Salvadorianer umge­
bracht in diesen Jahren. 
Trotzdem suchte das Volk nach 
friedlichen Wegen zu einem men- ' 
sehenwürdigen Leben. Wir ha-

ben an den Wahlen teilgenom-
men, um eine Regierungnach un­
serem Willen zu bekommen. 
Zum Beispiel1977. Das Wahler­
gebnis wurde so offensichtlich ge­
fälscht, daß es zu einem riesigen A Protest kam", erinnert sich Maria • 
Antonia voller Zorn. 
"Ich war dabei, als wir für acht 
Tage den Platz "La Libertad" -
die Freiheit - besetzt haben, um 
die Wahlfälschung anzupran­
gern. Die Armee umstellte den 
Platz und schoß einfach in die 
Menge. Mit unseren Körpern, 
völlig unbewaffnet haben wir die 
Umzingelung durchbrochen. Un­
ter den Schüssen der Armee ha­
ben wir die Nationalhymne ge­
sungen." Mit unterdrücktem 
Schluchzen erwähnt Maria, daß 
sie ihre Verwundeten und Toten 
mitgeschleppt haben. 
Und dann erzählt Maria Antonia 
von ihrem Mann, der in einer 
Textilfabrik arbeitete. "In dem 
Betrieb hat er die Gewerkschaft 
kennengelernt, und mit 16 war er 
schon Gewerkschaftsführer. Mit 
20 haben sie ihn abgeholt, drei 
Monate verhört und gefoltert, um 
etwas über die Gewerkschafter 
zu erfahren. Aber er hat nichts 
gesagt. E� blieb in Haft. Als er 



nach einemJahr wieder freigelas­
sen wurde, hat er weiter als Ge­
werkschaftsführer gearbeitet." 
Maria beißt dieZähne zusammen: 
"Sie haben ihn ermordet. Als 
man seine Leiche fand, habe ich Aie Spuren der Folter gesehen. 

· �er Körper war über und über 
mit Einstichen bedeckt. Ein Arm 
war gebrochen. Zuletzt haben sie 
ihn erschossen. Sie haben ihm die 
Kopfhaut abgezogen, die Schä­
deldecke mit weißer Farbe be­
malt und darauf das Zeichen der 
Todesschwadron gemalt." Ganz, 
ganz leise fährt sie fort: "Er ist 
gestorben, weil er für die Rechte 
der Arbeiter, für Gerechtigkeit 
und ein besseres Leben unseres 
Volkes gekämpft hat." 

lü•inl' \\; ahl 
als die Wal'fen 

Sie schüttelt den Kopf, als 
wolle sie alle persönlichen Qua­
len abschütteln, und erklärt mit 
Entschlossenheit: "So ist die 
Wirklichkeit. Es blieb unserem 
Volk keine andere Wahl. Nach­
dem wir jahrzehntelang alle 
friedlichen Mittel ausgeschöpft 
haben, um unser Schicksal selbst 
zu bestimmen, und sie jeden Ver­
such in einem Blutbad erstickt 

haben, mußten wir zu den Waffen 
greifen." . 
Maria Antonia schloß sich 1980 
der F AL, den bewaffneten Ein­
heiten der Kommunisti&ehen 
Partei El Salvadors an. Unter 
dem Heulen und Krachen der 
Artillerie, im Feuer der Napalm­
und Phosphorbomben, der Dik­
tatur lernte sie kämpfen, machte 
Offensiven und V erteidigungen • 
mit. In den Fraueneinheiten 
"Brigada Silvia" leitet sie Opera-
tionen. . 
"Es tut besonders weh, wenn wir 
sehen, wie die Kinder unter dem 
Krieg leiden. . 
Aber wir kämpfen, weil es um 
ihre Zukunft geht. Weil wir nicht 

.wollen, daß sie weiter so leben 
wie bisher, in Unterdrückung und 
Elend. Deshalb gilt unsere Liebe 
nicht nur den eigenen Kindern, 
der eigenen Familie, sondern un­
serm ganzen Volk. Wir lieben un­
ser Volk, wir lieben es sehr. Ein 
tiefes Gefühl der Menschlichkeit 
und Brüderlichkeit verbindet un­
sere Kämpfer mit dem Volk, das 
unseren Kampf unterstützt, trägt. 
Und das gibt uns auch die Ge­
wißheit, daß wir die Freiheit er­
reichen werden." 

Dein Beitrag zum 
Befreiungskampf! 

Komnw"""'..._ Marla AatOIIia enildte, da8 dM paz Volk tle Be­
freiapfrollt aatentiat. Oie Arlllee -Bte IlDeiD Ia deD 1etzte8 Wo­
daea 80 POII1loaea • .._,._ N.r lllit ._ MUoaea-Dollar-Bife ._ 
US.RealeniDI U.. .. •e Dlktatuuclt bllt-. UDd •e a.....­
aep_._l b8t .U. voriNnltet, TnpPea DIICit MIUelalaedb za 
ldlkkea. Sdloa Jetzt werdea • lalmer •ellr "MMlltirbenter", .._er 
mellr ,.._.e, bmaer mellr Waflea •• dea USA, die aepa dal 
Volk prklttet weid-. O.hllb IJlttet Mula Aatollia iDt NBtea der 
Befreiuplrollt aDe elall-L-: 

"Helft ... ... die ... 
.... -· die EIIMDandl­
pliae ._ USA. Enilllt 
Freude•••----­
... dM Volk VOD EI SaiYa· 
dor. Enllllt die Wallrhelt 
iiber -- Kaapf. s-­
.... IIOCIIIHIIr fir die 
s .... der • ......,...,Dt, 
aa.loVeae8'e�BG�." 

Geldtausch für 
EI Salvador 

Colon wenlpr fiir die Uater­
driicker-Oiiprdaie. FMLN. Wir 

eiaer riesicen Aktl011 bat die werden siepn" 1estempe1t. Jn aJ. 
Befreiunpfront in den nrpqe- ler Weit werden sie gqen eine 
neD Monaten 1-Colon-Sdlelae Spende umcetalllcltt. elan hat 
aus dem Geldverkehr des Laudes 500 cleser Scheine bekommen. 
gezopn. Die cültfcen Scheine Gqen 5 DM ia r. oder Scheck 
wurden mit dem Aufdruck: wirst du "Teilhaber''. Wir scbik­
"TaUida för den Frieden, ceaen ken dir den Schein, Reibenfolce. 
einen Dollar fir die Freiheit ein nada Elnpng der Bestellunc! 
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Monats· 
Magazin 

�"''''''''''''''''''''''''''''''''"''� � . · Der Friedens- � 
� wille von Mil- � � lionen Bun- � � desbürgern ist � � der Regierung � � egal, sie will � � die St�tionie- � 
� rung der US'- � 
� Atomraketen � 
� durchsetzen. . � · 
� Und sie will � � verhindern, daß sich noch mehr Men- � � sehen für den Frieden ein�etzen, bei � � Demos mitgehen, Aktionen machen,· � � Unterschriften sammeln oder mit � � Buttons ihren Friedenswillen zum � � Ausdruck bringen. � � Seit Monaten versucht die Regie- � � rung, der Friedensbewegung die � � Friedlichkeit abzusprechen, Aktio- � � nen der Friedensbewegung wie z. B. � � gewaltfreie Blockaden oder friedli- � � ehe Umarmungen von Militärstütz- � � punkten zu kriminalisieren: Daß � � beim Besuch des amerikanischen � � Auße�inisters B ush in Krefeld die � � Steine flogen, kam ihnen wie gerufen. � � War es gerufen, provoziert? � � � � Friedensfeindlich - � � undemokratisch � � � � Wie auch immer -plötzlich· waren � � alle Meinungsverschiedenheiten der � � Regierungskoalition über ein neues � � Demonstrationsrecht beseitigt. Ver- � � eint schlugen CDU/CSU und FDP � � zu: Wer sich aus 'ner Demo nicht ent- � � femt, wenn die Polizei dazu auffor-. � � dert, weil sie "Gewalttätigkeiten" zu � � sehen geglaubt hat, kann bestraft � � werden. Diese Regierung trampelt � � nicht nur auf dem Friedenswillen der � � Bevölkerung rum, sondern tritt auch � � ihr Grundrecht auf Demonstration � � mit Füßen. Diese Regierung in Bonn � � ist undemokratisch-diese Regierung � � steht rechts. � � � � � � �- V-" /I � � . � -SCV!& � � � 
� Joacbim Kriscbka � � . � K_,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,� 
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Der Widerstand in Chile wächst 
Dritter nationaler Protes�ag fand großes E�ho 
12. Juli 1983 in Santiago 
de Chile. Punkt 20 Uhr 
zu Beginn der Aus-

gangssperre dröhnt oh­
renbetäubender Lärm 
von Autohupen, Glok-

ken und Kochtöpfen 
durch die leergefegten 
Straßen. Das Protest-

konzert, mit dem die 
Chilenen bereits an zwei 
"Nationalen Protestta­
gen", am 11. Mai und 
14. Juni, dieses Jahres 
ihren Widerstand gegen 
die faschistische Dik­
tatur zum Ausdruck ge­
bracht hatten. In mehre­
ren Stadtvierteln errich­
teten Demonstranten 
Barrikaden. Noch kurz 
vor Beginn der Aus­
gangssperre demon­
strierten Tausende Stu­
denten und Arbeiter für 
die Freilassung inhaf-

'':':''':'::?}\/ii: c)J · tierter Gewerkschafter 
und die Wiederherstel­
lung der Demokratie in 
Chile; Unter dem Druck 
der Öffentlichkeit ließ 
die Militärjunta zwei 

Trotz Massenverhaftungen und Terror- nach 10 Jahren faschistischer Dik­
tatur ist der Widerstand in Chile nicht mehr aufzuhalten. 

Schneller, höher, weiter 
Zur 1. Leichathletik-WM eine Obersicht der Rekorde 

Vom 7. bis 14 August werden in Helsinki zum ersten 
Mal Weltmeisterschaften der Leichtathleten ausge­
tragen. Für alle, die Spaß an der Leistung haben, eine 
Tabelle der Weltrekorde und unsere Teilnehmer in 
Helsinki, soweit sie bis zum 14. Juli 1983 nominiert 
W_!IJ"en: 

Männer 
100 m: 9,93 Smith 
(USA) 
BRD: Haas 
200 m: 19,72 Mennea 
(Ital.) 
BRD: Haas, Rizzi · 
400 m: 43,86 Evans 
(USA) 
BRD: Weber, Skamrahl 
800 m: 1:4 1,73 Coe 
(GB) . 
BRD: Wülbeck, Ferner, 
Assmann 
1500 m: 3:31,36 Ovett 
(GB) 
BRD: Becker 
5000 m: 13:00,42 
Moorcroft (GB) 
BRD: Wessinghage . 
10000m: 27:22,5 Rono 
(Ken) 
BRD: Herle 
Marathon: 2:08:13 Sa­
lazar (USA) 
BRD: Salzmann 
4 x 100 m: 38,03 USA 
BRD: Haas, Rizzi, 
Koffler, Luxenburger u. 
2 Sprinter 
4 X 400 m: 2:56,16 
USA 
BRD: Weber, Skarn­
rah!, Schmid, Weppler, 
Nakladal, Vaihinger 
110 m Hürden: 12,93 
Nehemiah (USA) 
BRD: Schaumann 
400 m Hürden: 47,13 
Moses (USA) 
BRD: Schmid 

3000 m Hindernis: 
8:05,4 Rono (Ken) 
BRD: ßg, Schwarz 
20 · km Gehen: 
1:20:07,0 Bautista 
(Mex.) 
BRD: nicht besetzt 
50 km Gehen: 
3:41:39,6 Gonzales 
(Mex.) 
BRD: Degener 
H.,rung: 2,37 Jian­
hua (China) 
BRD: Mögenburg, 
Thränhardt, From-
meyer . 
Weitsprung: 8,90 Bea-
mon (USA) · 
BRD: nicht besetzt · 
Dreisprung: 17,89 di 
Oliveira (Bras.). 
BRD: Bouschen, Knabe 

I 
Stabhochsprung: �,81 
Poljakow (SU) 
BRD: Lohre.. · , 
Kugelstoß: 22,21 Beyer 
(DDR) 
BRD: nicht besetzt 
Diskus: 71,86 Dum­
tschew (SU) . ..-­
BRD: Wagner, Hart-
mann · 
Hammer: 84,14 Litwi­
now (SU) 
BRD: Riehm, Ploghaus, 
Sahner 
Speer: 99,72 Petranoff 
(USA) 

BRD: Tafelmeier 
Zehnkamlf: 
Hingsen (BRD) 
BRD: Hingsen 

Fr-auen 

8777 

100 m: 10,79 Ashford 
_(USA) 
BRD: nicht besetzt 

Gewerkschaftsführer 
frei. 

200 m: 21,71 Koch 
(DDR) · 
BRDr nichtbesetzt 
400 m: 48,16 Koch 
(DDR) 
BliD: BuJMnann, 
Thimm 
800 m: 1:53,43 Olisa­
rewko (SU) 
BRD: Klinger 
1500 m: 3:52,47 Ka­
sankina (SU) 
BRD: nicht besetzt 
3000 m: 8 :26,78 Uhnas­
sowa (SU) 
BRD: Kraus '\ 
Marathon: 2:22:43, Be­
noit (USA) 
BRD: Teske, Lövenich 
4 X 100m: 4 1,60 DDR 
BRD: nicht besetzt 
4 x 400 m: 3:19,04 
DDR 
BRD: Bußmann, 
Thimrri, Gottwald, 
Brinkmann u. 2 weitere 
100 ni Hürden: 12,36 
Rabstyn (Pol.) 
BRD: Filsinger, Denk 
400 m Hürden: 54,02 
Ambrosiene (SU) 
BRD: Wagner 
Hochsprung: 2,02 Mey­
farth (BRD) 
BRD: Meyfarth 
Weitsprung: 7,43 Cus­
mir (Rum.) 
BRD: Sussiek 
Kugelstoß: 22,45 Slu­
pianek (DDR) 
BRD: Losch 
Diskus: 73,26 Sawin­
kowa (SU) 
BRD: Manecke . 
Speer: 74,76 Lillak 
(Fin.) 
BRD: Thyssen, Helm­
schmidt, Peters 
Siehenkampf: 6836 
Neubert (DDR) 
BRD: noch nicht nomi­
niert 

.. 

• 

• 
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Todesschüsse und Richter 
Der Täter ging frei aus 
Friedrich Konzack hat 
ein Menschenleben 
auf dem Gewissen. In 
der Nacht vom 19. auf 
den 20. März kam er 

am Gautinger Ju­
gendzentrum vorbei, 
sah im Fenster einen 
Schatten, zog den Colt 
und schoß. Sein Op-

Die Freunde des erschossenen Jürgen Bergbauer 
protestierten im März gegen die Metboden der 
Polizei. Am 1. Juli verließ der Todesschütze den 
Gerichtssaal als freier Mann. 

fer, der 14jährige Jür­
gen Bergbauer; brach 
tot zusammen. 
Der Todesschütze bL­
k,am nur sechs Monate 
auf Bewährung. Denn 
Friedrich Konzack ist 
Polizeibeamter. Er 
habe in "vermeintli­
cher Notwehr" ge­
schossen, meinte der 
Richter, alles sei eine 
"Verkettung unglück­
lieber Umstände" ge­
wesen und das Opfer 
habe sich ja auch so 
"ungeschickt" ange­
stellt . . .  
S o  einfach ist das. Jür­
gen Bergbauer ist sel­
ber schuld, daß er tot 
ist. Und der Mann, der 
ihn getötet hat, bleibt 
nicht nur auf freiem 
Fuß - er darl auch 
weiter Polizeibeamter 
sein! 

Zwei Tage Schulstreik 
Schüler und Eltern fordern mehr Raum 
Am 27. Juni kamen die Lehrer der 
Hauptschule Altenhagen-Nord in 
leere Klassenzimmer: Keiner der 396 
Schüler war zum Unterricht erschie­
nen. Der Grund war aber weder eine 
ansteckende Krankheit noch ein An­
fall von Schulmüdigkeit. Die Schüler 
streikten, weil sie sich seit sechs Jah­
ren in viel zu engen Räumen quet­
schen müssen und oft Unterricht we­
gen Raummangel ausfällt. 
Immer wieder hatten Schüler und El­
tern protestiert und Besserung ver­
langt. 
Immer wieder hatte die Stadtverwal­
tung sie mit leeren Versprechungen 
hingehalten. Da entschlossen sich die 

SchÜler und ihre Eltern, mit einem 
zweitägigen · Schulstreik richtig auf 
den Putz zu hauen. Ob die Herren in 
der Verwaltung jetzt wohl endlich 
wach werden? 

Schönen Urlaub!  
Steuergelder gingen in die Luft 
Ungeduldig rutschten 
die Bundestagsabge­
ordneten am 24. Juni 
auf ihren Sitzen hin und 

her. Die letzte Debatte 
vor der Sommerpause 
zog sich in die Länge -
und nun fürchtete so 

mancher "Volksvertre­
ter", kostbare Urlaubs­
stunden zu verlieren. 
Unerträglich, die Vor­
stellung, eine Stunde auf 
den nächsten Intercity 
warten zu müssen . . .  
Der Ältestenrat fand die 
Lösung: Schnell wurde 
die Bundeswehr alar­
miert, ein paar Jets für 
die gestreßten Abge­
ordneten bereit zu stel­
len. Ohne Zeitverlust 
konnten sie nun zu den 
verschiedenen Flughä­
fen der Bundesrepublik 
starten, umsonst natür­
lich! Ein beträchtlicher 
Batzen unserer Steuer­
gelder ging so buchstäb­
lich in Rauch auf - in 
Form von tausenden Li­
tern Treibstoff. Nur die 
Abgeordneten der Grü­
nen protestierten dage­
gen. 

Knüppel frei ! 
. Polizisten jagten Punks und Skins 
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Brutal schlugen Polizisten auf Punks und Skins ein. 
2000 Punks und Skins 
kamen am ersten Juli­
Wochenende nach 
Hannover. Verabredet 
hatten sie sich bei einer 
Demo vor einem halben 
Jahr, als sie gegen ihre 
Bespitzelung protestier­
ten. Damals war aufge­
flogen, daß die Hanno­
veraner Polizei eine spe­
zielle "Punk -Kartei" 
führt. Von Freitag bis 

. Sonntag wurde ein tolles 
Programm auf die Beine 
gestellt: Feten mit 
Punk- und Skin-Bands 
im unabhängigen Ju­
gendzentrum oder zum 
Beispiel . ein "Spazier­
gang" über den Floh-

markt, bei dem Haken­
kreuze und andere Nazi­
symbole abgeräumt 
werden sollten. Den 
Stadtoberen und Punk­
" Überwachem" war das· 
Treffen natürlich ein 
Dorn im Auge. Von 
überall her wurden Poli­
zeieinheiten nach Han­
nover gekarrt. Sie er­
warteten die uner­
wünschten Gäste mit 
Knüppeln, Tränengas, 
Wasserwerfern und ei­
nem Flugblatt: "Hallo 
Punks - wir sind auf 
euch vorbereitet . . •  " 
Lange ließen sich die 
Punks und Skins nicht 
von dem massiven Poli-

zeiaufgebot provozie� 
ren. Aber dann gingen 
einigen doch die Nerven 
durch. Als ob die Polizei 
nur darauf gewartet hät-

­

te, kam das Kommando: · 
Knüppel frei ! Eine re­
gelrechte Hetzjagd quer 
durch die Stadt begann, 
viele Jugendliche wur­
den schwer verletzt, 180 
festgenommen. 
Auch eine Horde von 
rechten Skinheads mit 
Naziparolen auf Jacken 
und Abzeichen nutzte 
die Gelegenheit und 
machte Jagd auf Punks 
und Skins. 
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Uns reicht's! 
Hungerstreik arbeitsloser Jugendl icher in Emsdetten 

ausweglose Situation. 
Wir fragen die CDU: 
Wo sind sie geblieben, 
die 30 000 versproche­
nen Lehrstellen? Uns 
reicht's - solche leeren 
Versprechungen hängen 
uns zum Hals heraus! 
Wir nehmen unser 
Schicksal in die Hand 
und sind auch bereit, die 
·n.ächsten drei Tage zu 
hungern." 

Immer wieder bUeben Passanten stehen und 
diskutierten mit den arbeitslosen JugendUcben. 

Glühende Hitze und 
knurrende Mägen konn­
ten die fünf nicht abhal­
ten - sie hielten durch. 
Ihre Forderung nach 
mehr Lehrstellen bei der 
Stadt, Einriebturig eines 
Ausbildungszentrums in 
Emsdetien und Nulltarif 
für Arbeitslose in Stra­
ßenbahnen und Bussen 
fanden bei jungen und 
alten Emsdettener Bür­
gern viel Anklang. 200 
Unterschriften beka­
men die Jugendlichen 
für diese Forderungen e 

Die Passanten in der 
Emsdetlener Fußgän­
genone madlten große 
Augen. Da bockten sich 
fünf Jugendliche mitten 
in den Trubel und 
spannten ein großes · 
Transparent auf: "Ar­
beitslose hungern für 
Lehrstellen und Ar-

6. 
August 
1 945 
6. August 1945. An 
diesem Tag haben die 
USA zum ersten Mal 
in der Geschichte der 
Menschheit eine 
Atombombe abge-
worfen - auf die Stadt 
Hiroshima in Japan. 
Über 200 000 Men­
schen kamen ums Le­
ben. Niemand hatte 
die USA bedroht. Der 
zweite Weltkrieg war 
im August 1945 schon 
vier Monate beendet. 
Worum es den USA 
ging, wofür sie kalt-

beitsplätze". Auf einem 
Flugblatt erklärten Hol­
ger, Brigitte, Sameer, 
Andreas und Wemer, 
warum sie sich zu dem 
Hungerstreik entschlos­
sen hatten:  "Weit über 
1000 J.ugendliche unter 
20 Jahren teilen im 
Kreis Steinfurt unsere 

Als die 
Bombe liel 

blütig Hunderttau­
sende Menschen ver­
brannten und den 
qualvollen Strahlen­
tod sterben ließen, das 
ließ der damalige 

US-Außenminister 
· Bymes durch einen 

Sprecher offiziell er­
klären: "Mr. Byrnes 
argumentiert nicht, 
daß es notwendig sei, 
die Bombe gegen 
Städte in Japan einzu­
setzen, um den Krieg 

· zu gewinnen . . . Mr. 
Bymes' Meinung war, 
daß unser Besitz der 
Bombe und ihre De­
monstration Rußland 
in Europa gefügiger 
machen werde . . .  " 

In diesem Herbst wol­
len die · USA neue 
Atomraketen in unse­
rem Land aufstellen. 
Genau wie damals 
geht es ihnen darum, 
gegenüber der So­
wjetunion Überle­
genheit zu erreichen. 
Mit den neuen Rake­
ten wollen sie einen 
Atomkrieg "gewinn­
bar" machen. 
Gegen diese mörde­
rische Politik wehren 
sich immer mehr 
Menschen. Was in Hi­
roshima geschah, darf 
sich nie mehr wieder­
holen - Europa darf 
kein Euroshima wer-

. den ! 

Immer mehr Menschen wehren sich gegen 
die neuen todbringenden US-Atomraketen� 

I 

- - - - - - - -
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Sich wehren - das bringt's! 
Wie Martin seine Lehrstelle bekam 

Martin Dieckhoff bekam eine Lehrstelle! Auch 
zwei anderen Jugen�ichen mußten die Bosse ver· 
sp_rechen, eine Lehrstelle zu besorgen. 

Martin Dieckhoff aus 
Dortmund hat sich eine 
Lehrstelle erkämpft! 
Am 16. Juni zog er mit 
50 anderen Jugendli-

eben vor das "Haus der 
Handwerksförderung'' 

in Dortmund. Dort 
wollte die CDU-Bil­
dungsministerin Wilms 

einen Vortrag über die 
;,Ausbildungssituation 

der Jugendlichen" ·hal­
ten. Geladen waren nur 
"Experten": Vertreter 
von Unternehmerver­
bänden, der Industrie­
und Handelskammer 
und des Arbeitsamtes. 
Aber die ungebetenen 
Gäste vor der Tür mach­
ten so viel Lärm; daß die 
Ministerin nicht weiter­
sprechen konnte. Auf­
gescheucht rannte 
Handwerkskammer­
präsident Derwald zu 
den Jugendlichen hin­
aus, fragte, wer von den 
"Randalierern" über­
haupt eine Lehrstelle 
brauche. Martin mel­
dete sich. Um sich vor 
den anwesenden Jour­
nalisten keine Blöße zu 
geben, versprach ihm 
der Boß eine Lehrstelle A in seinem Betrieb e -

Enthüllung beim WDR 
Braune Flecken auf weißer Weste 

Loch in der Hitleezeit 
Obersturmführer der 
Waffen-SS war- einer 
faschistischen Sonder­
truppe, die Millionen 
Menschen in den KZs 
und den von Hitler be­
setzten Ländern bru­
tal ermordet hat. 

Mi-iUU!! 
.. . 

,, 
� � 

�'ff�· . .  �t.l 

WDR-Chefredakteur 
Loch mußte gehen ! 
Das setzten Redak­
teure, Mitarbeiter und 
Hörer des Westdeut­
schen Rundfunks 
durch, nachdem sie 
Anfang Juni von der 
braunen Vergangen­
heit des · sauberen 
Herrn erfahren hat­
ten. Die' Betriebszei­

. tung der );)eutschen 
Kommunistischen 

Partei hatte aufge­
deckt, daß Theo M. 

"0-Ton", die Zeitung 
der DKP für die Mit· 
arbeiter beim WDR, 
deckte die braunen 
Flecken auf der wei- ---------J 
Ben Weste des Chefredakteurs auf. 

Der Haushalt 1 984 
So wil l  die CDU uns schröpfen 
Ende Juni beschloß die CDU-Regie­
rung einen neuen Haushai t für das Jahr 
1984. Deutlicher als viele Worte sagen 
diese Zahlen, was die CDU mit unseren 
Steuergeldem vorhat und wie Kohls 
"Wende" in unserer Brieftasche aus­
sieht: 
- Im Haushalt "Arbeit und So:dales" 

wird den Arbeitslosen 1,8 Mil· 
llanlen DM weggenommen: durch 
Kürzungen beim Arbeitslosengeld 
und der Arbeitslosenhilfe. Außer­
dem werden 210 Millionen DM für 
berufliche Fördermaßnahmen (z. B. 
Umschulungen) gestrichen. Den 
Rentnern werden 1,8 Milliarden 
DM und den Behinderten 170 Mil· 
lionen DM gestrichen. 

- Der Haushalt "Jugend und Familie" 
wird um 3,8 Prozent gekürzt. 320 
Millionen DM für Mutterschaftsur­
laub und Mutterschaftsgeld werden 
gestrichen. · 

- - -

- Der größte Hammer ist die Kürzung 
des Bildungshaushalts: Er ist 14,7 
Prozent niedriger als im Vorjahr und 
beträgt nur noch 3,92 Milliarden 
DM. 595 Millionen DM werden al­
lein bei der Ausbildungsförderung 
für Schüler und Studenten gestri­
chen. 

- Die größte Erhöhung der Ausgaben 
gibt es im Rüstungshausltalt. Bezieht 
man alle in anderen Haushaltsposten 
versteckten Summen ein (z. B. Per­
sonalkosten), dann ergibt sich die 
gewaltige Zahl von 70 Milliarden 
DM für die Rüstung! Aber selbst die 
offen ausgewiesene Steigerung des 
"Verteidigungshaushalts" und die 
Kosten für die Personalversorgung 
der Bundeswehr machen mit 1,89 
Milliarden DM fast die Hälfte des 
gesamten Bildungshaushalts aus! 



elan-SpeziBI 
Wir gratul ieren Dir 
zu Deiner Lehrstel· 
le! 
Egal, ob Du in ei­
nem Großbetrieb 
oder einem klei­
nen bist; egal, ob Du 
zu den wenigen 
gehörst, deren Be­
rufswunsch in Er· 
fül lung gegangen 
ist oder zu den 
vielen, die irgend­
eine Lehrstelle 
JJPhmen mußten: 
ach das Beste 
draus! 
Denn Ausbildung 
macht Spaß, auch 
wenn es manch­
mal schwerfällt 

· und Dir der Spaß 
vergeht. 
Die nächsten Sei­
ten sollen Dir hel­
fen, Dich zurecht­
zufinden, sol len 
Dir zeigen, welche 
Rechte Du hast, 
wie Du. recht be­ammst und wer 
Dir dabei hilft. 
Eben : damit die 
Lehre Spaß macht! 
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"Das ist einfach toll, mit 
vielen Gleichaltrigen zu­
sammen zu lernen", ant­
wortet der 1 8jährige auf 
die Frage, was ihm soviel 
Spaß an der Ausbildung 
macht. Das ist auch ein 
Grund, warum Sascha un­
bedingt eine Lehre in ei­
nem Großbetrieb machen 
wollte. "Eigentlich wollte 
ich ja Maschinenschlosser 
werden", erzählt er. Er 
bekam eine Absage nach 
der anderen. "Als dann 
die Saarbergwerke schrie­
ben, als B-ergmechaniker 
könnten sie mich gebrau­
chen, hab' ich nicht lange 
gefackelt." Denn mit Ma­
schinen hat Sascha auch 
dort was zu tun. 
"Du kannst dir nicht vor­
stellen, was da für Technik 

Eis. Es muß ja keine �anze 
Woche sein, 'ne Fete Jl\lt d�! 
Berufsschulkl�se ��s ;:� 
Gabi WetiSebng, ,: Otenu�aborantin, 3. Leb · 

jabr. · · 
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Azubi 
Auszubildender = · 

Lehrling 

AusbUder 
Nach dem Berufsbildungsge­
setz darf nur der ausbilden, 
der "persönlich und fachlich" 

Sofort fragen! 

geeign�t ist. Der Ausbilder 
muß z. B. bei der Industrie­
und Handelskammer oder 
Handwerkskammer gemeldet 
sein: 

Arbeitszeit 
ist in der. Regel 8 Stunden 
ohne die Frühstückspause. 

im Einsatz ist", fängt er an 
zu schwärmen. "Wenn du 
allein den Schildausbau 
siehst, fällst' um." Und 
haarklein erklärt er mir, 
wie die Bergleute früher 
Stempel setzen mußten, 
um den Stollen abzusi­
chern. Knochenarbeit, die· 
lebensgefahrlieh sein 
konnte. "Heute gibt's Ma­
schinen, die machen den 
Stollenvortrieb 1 Ausbau 
und den Kohleabbau voll­
automatisch. Das ist doch 
wahnsinnig! Guck mich 
an", meint er plötzlich, 

· "ich bin nicht übermäßig 
kräftig, aber mit solchen 
Geräten freß ich mich 
durch jedes Kohleflöz." 
Diese Maschinen in den 
Griff kriegen, sie beherr­
schen, mit technischen 
Problemen fertig werden, 
das macht Sascha Spaß. 
Das will er lernen. Er ist 
kein Streber, aber er will 
ein guter Bergmechaniker 
werden. 
"Das heißt viel pauken. 
Doch wenn man's zusam­
men macht mit ein paar 
anderen aus dem Lehr­
jahr, ist das gar nicht so 
schwer", meint Sascha. 
Das heißt für ihn aber auch 
auf die Barrikaden gehen, 
wenn man blödsinnige 
Handlangerarbeit machen 
muß. "Wir haben auf 'ner 
Jugendversammlung mal 
richtig Stunk gemacht, 
weil ein paar Auszubil­
dende nur am Förderband 
standen und Kohle schip­
pen mußten. 30, 40 Zent­
ner am Tag. Was man da­
bei lernen soll, möcht' ich 
wissen. Ich kann mir vor­
stellen, daß allen Lehrlin­
gen· die Arbeit mehr Spaß . 
machen würde, wenn die 
Ausbildung besser wäre, 
vor allem in den kleinen 

· Klitschen, aber auch in 
den Großbetrieben." -

Ausbildungsplan 
Den muß dir dein Chef zu Be· 
ginn der Ausbildung geben. 
Darin steht genau, wie deine 
Ausbildung im Betrieb ablau­
fen soll, wie lange du an wel­
chem Arbeitsplatz, in welcher 
Abteilung bist und was du 
dort lernen sollst. 

Ausbildungsvergütung · 

Ist das Geld, was du während 
der Ausbildung bekommst. 
Jede Mark, die du bekommst, 
mußte in Tarifverhandlungen 
erkämpft werden. Von alleine 
rücken die Unternehmer kei­
nen Pfennig her-aus. 

Ärztliche Untenudlung 
Vor Beginn der Lehre und 
nach einem Jahr ist eine ärzt­
lich� yi1tersuchung vorge­
schri�

.
��- Beide sind kosten­

los., Zur Nachuntersuchung 
da(fst du während der Ar­
beitszeit gehen. 
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Bildungsurlaub Betriebsrat 

mußt du nicht machen: z. B. 
- ständig Botengänge ma-. 
eben 

Berufsschulzeit ist Arbeits· 
zeit. Wenn du mit Pause län­
ger als fünf Stunden Schule 
hast, mußt du nicht mehr in 
den Betrieb. 

Ein Berichtsheft muß dir der 
·Unternehmer kostenlos zur 
Verfügung stellen. Das Be­
richtsheft darfst du während 
der Arbeitszeit führen. 

In Bremen, Hamburg, Nie­
dersachsen und Hessen hat 
jeder Lehrling Anspruch auf 
fünf Tage bezahlten Bil­
dungsurlaub pro Jahr, z. B. für 
Gewerkschaftsseminare. 

In jedem Betrieb mit minde­
stens 5 erwachsenen Beschäf­
tigten kann ein Kollege ge­
wählt werden, der sich als Be­
triebsrat auch um deine Inter­
essen kümmert. 

- regelmäßig den Dreck für 
andere wegfegen 
- monatelang die gleiche 
Arbeit. 



"Wenn wir rausfahren zu den 
Kunden, dann heißt es ,Meter 
machen' für den Chef!" Vol­
ker, der das erzählt, ist kein 
Akkordarbeiter, sondern 
Lehrling in einem kleinen 
Malerbetrieb in Castrop­
Rauxel, 15 Mann, davon drei 

.Lehrlinge. "Meter machen", 
heißt für den 18jährigen Vol­
ker: Wäschepfahle, Rohrlei­
tungen, Brücken- und Trep­
pengeländer, Zäune entro­
sten und vorstieichen, Tape­
ten abreißen. "Das �igt dir 
der Geselle einmal, und dann 
mußt du ranklotzen, volle 
Lotte! Wenn ich mal zu lang­
sam bin oder mir was vom 
Meister erklären lassen· will, 
dann gibt's Druck." Und in 
der Werkstatt ihres Chefs sind 
die Lehrlinge für alle Drecks­
arbeiten zuständig. 
Eimer, Pinsel und Rollen 
säubern, die Werkstatt fegen 
und putzen gehört genauso zu 
ihrem Job wie den Firmen­
wagen waschen. Und das 
Schärfste: Wenn im Garten 
des Chefs die Birnen reif sind, 
spielen die Lehrlinge Ernte­
helfer. "Mit Ausbildung bat 
das nichts zu tun!" meint Vol­
ker empört. Er zeigt auf sei­
nen Ausbildungsplan: "Far­
ben mischen, Buchstaben ma­
len, Schmucklinien ziehen 
und noch viel mehr, was da 
steht, hab' ich im Leben noch 
niCht gemacht. Es gibt auch 
keine Ecke im Betrieb, wo 
man so was üben könnte. leb 
glaub', dem Cbef ist völlig 
egal, ob wir genug lemen. 
Deo juckt doch nur sein Geld. 
Darum nutzt der uns als bil-

- - - - - : · 
So wird die 
Ausbildung 
besser 

BeurteUungsbögen 
gibt es in vielen mittleren und 
großen Betrieben. Bemer­
kungen zum Aussehen, Be­
nehmen, Charakter usw. ha­
ben darin nichts zu suchen. 
Beurteilt werden sollen nur 
deine Kenntnisse und Fertig­
keiten. 

lige Hilfsarbeiter aus. Derbe­
scheißt sich um jede Stunde, 
die wir in der Berufsschule 
sind oder der überbetriebli­
chen Lehrwerkstatt. Am lieb­
sten würde er uns da gar nicht 
hinlassen." 

DGB 
Im Deutschen Gewerk­
schaftsbund haben sich die 17 
Einzelgewerkschaften zu-
sammengeschlossen. Ein 
DGB-Büro gibt es in jeder 
größeren Stadt. 

Ob seine Lehrlinge bei der 
Gesellenprüfung schlecht ab­
schneiden oder durchfallen, 
kümmert den Firmeninhaber 
wenig. "Von den drei Lehr­
lingen, die im letzten Jahr fer­
tig geworden sind", erzählt 

Fahrtkosten 
zur Berufschule oder zum 
Arbeitsplatz müssen die Un­
ternehmer in manchen Be­
trieben zahlen. Erkundige 
dich beim Betriebsrat oder 
der Gewerkschaft. 

Volker, "hat er keinen einzi­
gen übernommen. leb bin si­
cher, daß uns das auch so 
geht. Da nimmt sich der Typ 
lieber drei neue Lehrllnge, 
das ist billiger!" 

Seinen Ausbidungsplan 
liest Volker wie einen Zu­
kunftsroman: ,,Ich werd' 
nur ausgenutzt! Von Aus­
bildung keine Spur." . 

- - - - ·  I 
I 
I :;- . 

,Überstunden kloppen; 
ö un Akkord arbeiten i · I "". ;'!lstags, so

. 
nntags �nd an . eiertagen . arbeiten : --, Lehrgeld zahlen, ' 

I. 
-

vor oder nach der Berufs-
be
sc�

t
ule noch im Betrieb ar-' en, · 

I ständig d  -:- :fährl'ch 
ie glei�e oderge

.
-' • 1 e Arbeit machen - demem Chef den R . • . äh · asen I m en,, das Auto waschen oder semer Frau in der Kü- . �be helfen, . .  1 -

auf den Besuch der Ju­gendversammhing ��� gen�vertretersprechst I Vetz!chten, .. 
- dich vom Meister oder Ge­sellen scb,lagen lassen 

I � .. , $eii_l ' �ericbtshef� in' 
der reJUllt schreiben. 

w . 

I � ;� das doeb ,.alert: Ball dxe F�ust nicbt i�:� der Ta­sche. Red mit den and 1 ... Lehrlingen oder geh; zu ��� n�m Jugendvertreter, Be-tnebsrat, . Gewerkschaftsbü 

I �der Vertrauenslehret in d� . erufsschule. Dort be­kommst du Rat und Hilfe. 

Jugendvertretung 
Das sind Jugendliche, die du 
wählen kannst, damit sie sich 
um alles kümmern, was · mit 
der Arbeit und Ausbildung 
zusammenhängt. Bedingung: 
es müssen mindestens 5 Ju­
gendliche unter 18 Jahren im 
Betrieb beschäftigt sein. 



Pro 
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uz - eine von 1 24 
Täglich erscheinen in der Bundesrepublik 1 24 Ta­
geszeitungen mit einer Gesamtauflage von 20 Mill io­
nen Stück. Eine davon ist die UZ. Während alle ande­
ren 1 23 Zeitungen Partei ergreifen - zu.meist gegen 
ihre Leser -, Partei für die Interessen der Konzerne, 
so steht die UZ auf der Seite derjenigen, die alles be­
zahlen sollen. Die UZ sagt ganz offen, wo sie steht, 
für wen sie Partei ergreift. Das wirkt. Die UZ ist weder 
populär bei Banken und Konzernen noch bei Kohl, 
Strauß, Genscher. 

Klarsicht mit der uz 
Wo die Jugend aktiv ist, ist auch die UZ. Sie liefert 
Zahlen, Fakten, Argumente. Sie deckt die Lehrstel­
lenlügen auf. Die UZ kämpft für die Grundrechte der 
Jugend und hat dafür ein klares Konzept. Das der 
DKP: die sozialistische Alternative. 

n-t;1�unsere zeit � Oie Zertu".de<-- - Zoilung-OKP 

Die uz ist solidarisch 
Arbeiter und Angestellte kämpfen gegen das Lohn­
diktat der Unternehmer, für die Verteidigung ihrer 
Reallöhne. Sie alle wissen: Nur im gemeinsamen 
Kampf, in gemeinsamer Solidarität aller Kolleginnen 
und Kollegen kann die Absicht der wirtschaftlich 
Mächtigen durchkreuzt, können die berechtigten 
Lohnforderungen durchgesetzt werden. Die UZ 
kämpft mit, ist solidarisch. Prüfen Sie das. 

hne jede weitere Verpfl ichtung 
� ,. \<llllliiJ!IIII..._.1 .... JI );MII..,._. 

II [!!3U�[!E3U��!�_(!E3U��!_r_!_�.!it 



Beim Thema Frieden 
ohne Konkurrenz 
Es gibt Themen, da sind wir praktisch ohne Konkur­
renz. Zum Beispiel: bei einer sauberen, ehrlichen Be­
richterstattung über die Friedensbewegung. 
Die Exklusivität unserer Berichterstattung hat eine 
einfache Erklärung: Die UZ und ihre Mitarbeiter füh­
len sich als Teil der Friedensbewegung, stehen mit­
ten in dieser Bewegung, berichten aus eigenem Er­
leben. Wo andere sich anbiedern, weglassen, verfäl­
schen oder auseinanderdividieren wollen, zeigt die 
UZ Zusammenhänge, bringt Hintergründe: täglich. 

Mit der uz 
gegen Arbeitslosigkeit 
Arbeitslosigkeit, ein unlösbares Problem? Wir mei­
nen nein! Wie neue Arbeitsplätze schaffen? Wir ken­
nen ein Mittel! Kann man als Arbeitsloser etwas ge­
gen sein Los tun? Wir sagen ja - und wie? Darum UZ 
lesen, die Zeitung der Arbeiter und Arbeitslosen! 

Leser der uz 

sind besser informiert. 
Sie wissen, was sich im Lohnkampf tut; 
- erfahren, wo die Preistreiber stecken; 
- können mitreden über die Probleme der Jugend; 
- haben Argumente für Entspannung und Abrü-
stung; 
- sind aus erster Hand informiert über den realen 
Sozialismus; 
- kennen den Kampf der Arbeiter anderer kapitali­
stischer Länder; 
- können unterscheiden zwischen Unterdrücker und 
Unterdrückten; 
- haben eine klare Übersicht über die Politik der 
DKP. 

unsere unsere zelt 
Die Zeitung def arbeitenden Menschen - Zeitung def DKP 

111 
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meinen Kolleginnen 
und Kollegen zu helfen, 
brauche ich als <;3 ewerk­
schafter täg lich die UZ. Ich 
brauche täglich Fakten und 
Argumente, ich brauche 
Beispiele, wie sich Arbeiter 
und Angestellte wehren. 
Das l iefert die UZ." 

Keine  Bed ingungen 

"Die UZ, die ich seit 1 1  Jah­
ren täglich lese, ist die beste 
und informativ zuverlässig­
ste Tageszeitung ,· die ich je 
in meinem 60jährigen Le­
ben gelesen habe." 

c 

" Ich lese die UZ täglich. 
Durch die tägliche Informa­
tion aus der UZ bin ich erst 
wirkliich sicher in  der Dis­
kussion mit Freunden und 
auch mit politischen Geg-

" Die UZ verschafft mir je­
den Tag einen schnellen 
Überblick über das wesent­
liche pol itische Geschehen. 
Besonders wichtig für mich 
als Vertrauensmann: Be­
richte von den Kämpfen ge­
gen die Arbeitsplatzvernich­

. tung." 

Sie fragen nach Bedingungen, dem Kleingedruckten? 

Bedingungen für das Probelesen gibt es bei uns nicht. Auch 
keine automatische Weiterbelieferung nach der 14tägigen 
Probelieferung. Unser einziges Anliegen ist, Sie sollen sich 
über uns und unsere Zeitung eine eigene Meinung bilden. 
Eine Verpflichtung ist damit nicht verbunden. Natürlich 
würden wir uns freuen, wenn Sie die Zeitung künftig häufi­
ger lesen, oder sogar abonnieren. Das entscheiden Sie aber 
selbst. 

Ich mache mit beim großen Probelesen der UZ. Schicken Sie mir kostenlos und 
ohne jede weitere Verpflichtung zwei Wochen die 

Plambeck & Co Druck und Verlag GmbH 
Xantener Straße 7, 4040 Neuss 13 

UZ Tageszeitung 

Name: ___________________________________________ ___ 
Vorname:---------------------------------------------
Straße, Nr. : --------------------------'---------------



ToB, endtich eigenes Geld 
ver,Uenenl Auf eigenen Fü· 
Ben stehen! Aber die AusbD· 
dungsvergiitung reicht vorn 
und hinten nicht zum Leben. 
Was ist zu tun? 
Zuallererst: 
Prüf nach, ob du überhaupt •soviel Ausbildungsvergütung 
bekommst, wie im Tarifver­
trag steht. (Im Gewerk-
schaftsbüro bekommst du 
schnell Aufkunft. Wenn du 
zuwenig Geld kriegst, frag, 
was du tun kannst.) 
Und dann: 

Angela Scbiifenneyer ist 
KFZ-Mechanlkerin im 1. 
Lehrjahr 

"Da ruft doch der Chef ims 
sechs Lehrlinge zu8ammen 
und sagt, er hätte eine .Ober­
�aschung : für uns. Wir dürfen 
Jetzt auch samstags zur Arbeit 
kommen! Da hab ich einfach 

Krankheit 
muß dem Unternehmer so 
schnell wie möglich gemeldet 
werden. Dazu mußt du eine 
Bescheinigung des Arztes 
vorlegen. Für die Berufs­
schule reicht eine schriftliche 
Entschuldigung. Die Ausbil· 
dungsvergütung bekommst 
du natürlich weiter. 

Lehrvertrag 
In deinem Lehrvertrag - den 
du hoffentlich schon hast -
mü$sen stehen 
..., Art und Ziel der Ausbil­
dung 
- Beginn und Dauer 
- Dauer der täglichen Ar-
beitszeit . 

Dauer der Probezeit 

Wenn du als Lehrling Steuern 
zahlst, kannst du natürlich 
auch einen Teil als Lohnsteu­
erjahresausgleich zurückbe­
kommen. Dazu mußt du 
Quittungen und Rechnungen 
aufbewahren. Näheres er­
fährst du bei der Gewerk­
schaft. 

- Höhe der Ausbildungsver­
gütung 
- Dauer des Urlaubs 
- Voraussetzungen für die 
Kündigung . 

Pausen 
Bei einer Arbeitszeit von 
mehr als 6 Stunden stehen je­
dem Jugendlichen unter 18  

Denk dran: Von allein drückt 
kein Unternehmer mehr 
Ausbildungsvergütung raus. 
Also, wenn im nächsten Jahr 
wieder um höhere Löhne und 

EleklrounterneJJ ,,,,,,,,,,,,,,,,i, ,,,,, ,,. , aus Hambu mer Pelser 
sdliimt 

rg hat unver. 
in einem 7� �c:. DDM, 
Lehrgeld - c1q M 
den er für •- war der Preis, 
I ewe Lehrstelle ve angte-getamt al K ' .!· 
das Werkz s Osten für 
Jefzt 

schl:/· D.)h damit ist 
Lelutfn- • enn sebte .. - sprachen darüber 

E'!:;:k::fl':-o-un-:t-ern-eh.:..m_e.:r:: . 
Peuer aus Hamburg. 

=der :=t::::d riefen 
endiiiJJten den Skandal�� andere Zeitungen und : �cno griffen den Fall •ud. E: .,.. sogar ebte Anfra e Im Senat der Stadt lfaJ!bu Das �<'-ebnis· n II• p . -5 • vnternehmer 

.. �
�ers

Stad�weinereieo Will'· '""' 'l!iespriida · Das mußte er ZUrtick 
·..;� . Geld 

Lehrgeld 
zu . z..,.len, denn . 

rechtswidrig% 
verfangen ist 

Jahren insgesamt 60 Muiuten 
Pause zu. So steht's im . Ju­
gendarbeitsschutzgesetz. 

Rechtsschutz 

Probezeit 
Während dieser �. die 
höchstens 3 Monate dauern 
darf, kann der Lehrvertrag 
beiderseitig ohneAngaben 

Gründen gekündigt 

Bei einem Streit mit dem Un­
ternehmer bekommst du als 
Gewerkschaftsmitglied ko­
stenlose Beratung und 
Rechtsschutz vor Gericht. 
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Gew. Kunst . 
Hans-Södller-Str. 39 4000 püsseldOI'I 1 

I .. IG Metall . , A WiltfA;eusdmel'· 
· Str. 79-85 6000 Frankfurt/M, · . 

I �l Gew. · Leder .. . 
TheOdor-Heuss-Str. 2 A 

I 7000 Stuttgarl 1 II Gew. Ottentl. Dienste, 

I Transport und Verkehr 
Theodor-He""..Str. 2 7000 Stuttgart 1 . 

Stuf��ausbUdung 
In etmgen Berufen ist die 
A�sbildung in 2 Stufen aufge­
t�llt. Nach jeder Stufe legst du 
eme Prüfung ab. Wenn du sie 
�stehst, kannst du theore­
tisch die nächste Stufe er­
klettern". Doch die U�ter­
nehm�r lassen immer weniger 
Lehrlinge die zweite Stufe 
lernen. Die Gewerkschaft 

lch werd' oft von Lehr�gen 

�ngerufen, gerade a..us �leln
J
en 

Betrieben, wo es ketn�. 
u­

envertreter oder Betn�bs­

�äte gibt. Die kommen mcht 

't t.Jel'nen Fragen oder 
nur m1 "' . ' ft 
Problemen. Da g1bt es 0. 

- - - - -

1 
I Von Uaterpebmem kriegst 

I da Jlicbts geschenkt, auch 

Von nichts 
kommt nichts 

. 
. wenn sie noch so lieblich von 

Sozialpartnerschaft blubbern. 

I Alles 1 was für dich heute 
selb�tverständlich ist, mußte 
hint erkämpft werden. Dafür 

Eigentlich .gibt es kein Pro_­

blem in der Ausbildung,· �t 

dem ein Auszubildender mcht 

zu mit kommen 'kann. Daro_m 

gibt es die Gewerksch�ft l�· 
daß nicl:lt jeder sich alletn mlt 

dem Arbeitgeber herum­

schlagen muß. Zum Schluß 

ein Tip: Achtet darauf, ctaß 

llr einen scbrif.tllcben Lehr· bandfesten Ärger. �m Bel­

spiel ):Iatte ein klemes Gt;­

schäft den Besitzer gewech-

lt Und der neue zahlte der 

�u�zubUdenden sec�s Mo­

nate lang keine Ausblldungs-

u .. tung Wir haben vor Ge-

ertra& habt. J)er muß bei der 

'industrie· 1111d HandeJskam· 

mer oder der l{anclwelks· 

�tammer re�ert werden, 

sonst ist er un�&· �enn. er 

· · · t habt :'-r etne verg · M"d 
. ht geklagt und das a • 

reg1stnert 1s , »>" 

I haben Arbeiter gestreikt, 
demonstriert und verhandelt. 
Ohne diese Kämpfe, ohne die 

I Kraft der Gewerkschaft gäbe 
es heute keine 
- 40-Stunden-Woche 
- Lohnfortzahlung .bei 

I Krankheit 

��en bekain sein Geld. An­

d Lehrlinge lwmmen, weil 

s:�einen Urlaub in der Fe· 

rienzeit bekornmeni 

Nummer der Kammer auf eu-

rer Vertragszwei tscbrlft." - Arbeitslosenversicherung 
.... Lehrlingslöhne 

' I - k  
.

einen Kündigungsschutz 
- Jugendschutz 

· - Soi2;alversicherung 

I kein l 
.
3. Monatsgehalt und 

keinen Urlaub. · · · Du urid die 8 Millionen Ge-

l .werks�haftsmitglieder, ihr 
könnt das · 'alles zusammen 
verteidigen und noch viel 

I mehr erreichen. 

Gew N•hrung Genue � GaSislanen � Gartrodensir 9 2000 HamborQ. 1 . 

�e Bosse sind gut otjaid· schiften, cJfe Q ein\!� StiUI �· 
· IG DruCk und fi'ltp\er 

gert, damit die Kaue bei ih· ziebea. Damm haben lieb dle Friedrichstt. 15 · .• 

neo stimmt, damit Gesetze. zu 17 Einzelgewerltscbafteo hn ' 7000 Stultgart 1 · ,_, 

ihren Gunsteo und nl�t iu·· Deutseben • Gewmscbafts.· ' J . Gew. der Eisenbahne' . 

gunsten der Allgemeinheit bund (DGB) zusammence· � Deutschlands • , , . 

geändert werden. Dagegen scblosen. ID einer davon mußt 1 Beethovenatr. 12-16 

billt nur eins: starke Gewelk· du Mitgliecl weJdeD, 
6000 Franl<turt/M. 

• • Gew. Ertieh
.
l.lnQ und Wissenschaft -Gewerkschaft �; �olltel e.G 

. . 

,w. Texlii·Bekl�;d��� 
Forststraße 3a · · · • Roßstr. 94 
4010 Hllden · . 4000 Düsseldor1 30 : ���� oeulsche

.

Poa·t·gewe
.
· . 

·

·
.r
.
k- , 'llJ·. IG Bau. Steine, Erden 

·• · schalt . . ; 
Boc;kenheimer t.and�. 

·· . • Rhonestr. 2 > : str. 73-:-77 

· 'f1.? 6000 FrankfurtJt-4 . 71 6000 Frankfurt/M. 

i tG Chl!mie·, Papier, IG Bergbau und . Energie 
Alte Hattinger Str. 19 

Keramik 
Königsworther PlaU 6 
3000 Hannover 4630 Bochum 

fordert, daß alle Lehrlinge 
alle Stufen durchlaufen k"" -
nen. 

on 

Tarifvertrag 
In Tarifverträgen legen die 
Gewerkschaften und die Un­
ternehmerverbände jährlich 
fest, wieviel Lohn/Gehalt die 
Beschäftigten bekommen. 
Ober Arbeitszeit, Urlaub . 

Oberstunden 
sind nach dem Jugendarbeits­
schutzgesetz verboten. 

· Unterll !'ldau !58 
6000 Frankf;lrt/M. 

/ 
G�

w . Gartenbau. Land• · 

�r 
d 

,:�����r�1chaft 

� Kusei·W/Iheimshöhe 1 

Urlaub 

Gew. Handirt. Banken 
und vensicherungen 
Tersteegenstr. 30 4000 DUsseldort 30 

Wieviel Urlaub du minde­
�tens bekommen mußt, steht 
1ID Jugendarbeitsschutzge­
setz: 
- bis 16 Jahre: 30 Werktage 
- 16 Jahre: 27 Werktage 
-

.. 
17 .. Jahre: 25 Werktage. 

Fur �ber 1_8jährige gel-
ten. die Tanfverträge. 
Dem Chef muß dir auf 

Fall Urlaub während der ·Be­
rufsschulferien geben. 

Unfall 
U�älle auf dem Weg zur Ar­
bett oder zur Berufsschule 
g�lten als Arbeitsunfälle. Da 
biSt du automatisch versi­
chert . 
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Jürgen Stumpf 1114cht mit iQ, der SDAJ-Betriebsgruppe · VW Kassel. .. 

Wehrdienst 
Während der AusbildU?g 
kannst du dich beim Kreis­
wehrersatzamt vom Wehr­
dienst zurückstellen lasse�. 
Der Unternehmer darf . drr 
wegen der Einberufung mcht 
kündigen. Im Gegenteil, nach 
dem Bund hast du Anspruch 
auf deinen alten i\rbeitspl�tz 
und 6Monate Kündigungsfrist. 

ZüChtigung . · Prügelstrafe, Ohrfeigen, der 
berülimte ',,Schlag �n den 
-Nacken" sin4 geSetzheb ver-
boten. · 

für VW-Lehr!il)ge. Erst wa­ren wir nur ein paar Leute in der Gruppe. Jetzt haben wir schon drei Betriebsgruppen der SDAJ bei VW. In der ei­nen sind Lehrlinge, die sich mit allem beschäftigen, was mit der J\usbildung zu tun hat. Die andere ist unsere Frauengruppe, mit dem Na­men .Hexenkessel'. Und in der dritten Gruppe sind Lehr­linge, die im Betrieb was ge­gen J\usländerfeindlichkeit machen. Guck doch mal, ob es in deinem Betrieb auch eine SDM-Gruppe gibt. Wenn nicht, · mach selbst eine." 

... 
, f!· . .. Ich möchte .. .. .. ··. • • •  

··... 0 wissen, welche Ge-·••• werkschart für mich zu-"'1� fl�. ·•. ·· . 
••·•••• ständig ist 

.. 
• •• ;:] mit jemandem über 

meinen Ärger im Be­
trieb reden, weiß aber 

.. 
nicht mit wem . 

0 eine Unters.chriftenli­
ste für den Krefelder 

".f. Appell haben c.>9 ••••• •••••• 0 mehr wissen. über die �. •••• ••• 
SDAJ · � . .. ""-�(.'�····.... · 0 mitmachen, bei der � , . 
SDAJ ""-�..". 0 eine eigene Gruppe 

� .:..._ (.'/.. gründen �" . 
' � . �q"� '"QS� � ,, 

�0 
�� �� 

I :;:;nc\e�öbeJ.e, Jugeodver-
Stu!! 1 DaunJer-Beoz Ia I ""5art. 
"D!e Friedensbewe n I 
bled>t nicht vorm Werfs:o� stehen. Das find' ich wichti daß �erade die Leute in de� Betr.i«:ben überlegen, was sie 

für den l<refelder Appell zu sammeln. Manch . unterschrieb emer, der eine Liste und 
nahm selbst I zur Stcherung des Fried ma�he� können. Stell dir ��: I 

�� Die Leute, die in den Fa­en .. alles a.rn Lauten hal-ten, ruhren keinen R mehr mger · • wenn z. B. die neuen I US·Rak�.ten aufgestellt Wer­den. J?a lauft nichts mehr. Wir Lehr!tnge von Daimler-Benz I wollen. die Raketen nicht l';nd wtr �aben diskutiert, wa; � tun {ollnen:""Einige hiltten I sc on von atomwaffenfreien Schulen, Jugendzentren ��: 
hört und vorgescwagen. Wi ntachen die Lefu:Werksta: ato!D�alfenfrei. Dann haben �et, VJer Leute angefangen 10 der PaUSe Unterschritte,; 

· sammelte. Das 9��g�harge, bis die Mehrheit hatte. 
r mge unterschrieben �m

v
di��ak

d 
etens��tionierung . 

I 
er tn ern ' musseil nocli VJe me!tr Lehrwerkstätten · . fr

un� B_etrtebe ZU ,atomwaffen-eten Zonen' h den S h 8�mac t Wer-
Li te. c napp d1r

_ 
auch eine s UOd s 1 SChriften für a:me Unter­Appell.'' .. :· i e? Krefelder 

Jf .. .t:..... ,,_11�- K4mpf Neuerscheinung beim VMB t'f/OtFfi()//()!"V""IIAitc:l . . 
ld l1etde Wllll Gems 1 Robert Stelgerwa 

Antimonopolistischer Kampf �eute 
d R "h Marxismus aktuell", Taschenbuch er el e " 

DM ISBN-88012-677-1 Mak 168, 236 Selten, 10,80 • 

Fragen, die im vorliegenden Buch u. a. ausführ-
lich behandelt werden : .. 

d �:���a��s��� e�������:f���e�i:�:� ;�����m�� 
notwendjg machen? · 

k r Welche Inhalte müßte eine Wende zu demo
L 

ra J; 
schem und sozialem Fortschritt in unserem an 
haben? ·

k t· • Was ist antimonopolistische Dem� ra le . 
r fsco­Welches sjnd die Kräfte im. antlJllonopo 15 I demokratischen Kampf? .. . r 

Was beinhaltet antimonopolistische Bundmspo I· 
tik? 

Erhältlich im Buchhandel oder direkt beim 
Verlag Marxistische Blätter 
Heddernheimer Landstraße 78a 6000 Frankfurt 50 
Telefon (06 1 1) 57 10 51 



CDU-Politiker und Un­
ternehmer wollen uns das 
weismachen. Sie sagen: 
Die Arbeit wird knapp, 
darum müssen sich die 
Arbeitenden und die Ar­
beitslosen die verblei­
bende Arbeit untereinan­
der gerechter aufteilen. 
Und sie bieten uns Re­
zepte an, "Job-Sharing" 
ist so ein Hammer. Zwei 
Menschen sollen sich ei­
nen Arbeitsplatz teilen. 
Oder zwei Lehrlinge eine 
Lehrstelle . . .  und natürlich 
sollen sie sich den Lohn 
ebenfalls teilen. · 
Das sind ziemlich faule 
Rezepte, die uns da ange­
boten werden. Was ist 
daran faul? . 
Jeder Arbeiter, jeder An­
gestellte, der schon einmal 
einen Ganztagsarbeits­
platz hatte und jetzt am 
gleichen Platz nur noch 
halbtags arbeitet, kennt 
den Dreh: seine Arbeits­
zeit wurde offiziell um die 
Hälfte gekürzt. Sein Lohn 
halbierte sich. Doch seine 
tatsächliche Leistuog ist in 
der Regel immer höher als 
die Hälfte seiner früheren 
Leistung. Ganz einfach, 
weil jeder am Anfang sei­
ner Arbeitszeit ausgeruh­
ter ist, also mehr. leisten 
kann. Dem Unternehmer 
schießen die Freudenträ­
nen in die Augen. Er be­
schäftigt an einem Ar­
beitsplatz jetzt zwei Leute. 
Die bringen ihm zusam­
men hundertzwanzig oder 
hundertdreißig Prozent 
der früheren Leistung·, 
ohne daß der Unterneh-

mer einen Pfennig mehr 
Lohn zahlen muß. Klarer 
Fall: Er hat Lohn einge­
spart, die Arbeitskräfte 
besser ausgebeutet und 
seinen Gewinn gesteigert. 
Und was haben die Arbei­
ter davon? Mehr Streß und 
weniger Geld, weniger 
Lohn, bei Entlassung we­
niger Arbeitslosengeld 
und später weniger Rente. 
Job-Sharing, Arbeits­
plätze teilen, bringt ihnen 
also nichts. • 
Und wie sieht das mit un­
serer Ausgaogsfrage aus? 
Gibt es wirklich nicht ge­
nug Arbeit für jeden? 
Solange noch nicht jeder 
eine gute Wohnung hat, 
genügend Kleidung, genug 
zu essen, solange Kinder­
gärten, Krankenhäuser, 
Jugendzentren, Nahver­
kehrsverbindungen feh­
len, sol�ge kann doch 
keine Rede davon sein, 
daß uns "die Arbeit aus­
geht" ! Und schon gar 
nicht, wenn man sich an­
sieht, in welcher unvor­
stellbaren Armut Men­
schen in Afrika, Asien und 
Lateinamerika leben müs­
sen. 
Es gibt also noch genug zu 
tun! Nicht die Arbeit muß 
gerechter verteilt werden, 
sondern die Gewinne, und 
'die Steuergelder müssen 
anders verteilt werden. 
Dann kann die Arbeitszeit 
für alle auf 35 Stunden in 
der Woche beschränkt 
werden, ohne daß irgend 
jemand auf Lohn verzich­
ten muß. Dann 
neue Arbeitsplätze im Ge­
sundheitswesen, im Um­
weltschutz, in der Bauin-

dustrie und anderswo ge­
schaffen werden. Dann ist 
genug Geld für mehr Ba­
fög, Ausbildungsplätze, 
höhere Renten und hö-

• 

• 
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. Samstag, 13. August R:f21. 1 .� ,. 
f · 

41 Samstag, 12. November R. 5. 5. 
Hamburger SV - 1. FC Kalserslaut. Elntr. Braunschwelg - Arm. Bleiefeld ) 
Eintr. Frankfurt - Bor. Dortmund Kick. Offenbach - VfB Stuttgart ) 
1. FC Nümberg - Bay. Uerdlngen { ) 1. FC Nümberg - Elntr. Frankfurt ) 
Bay. München - Bay. Leverkusen { ) Bay. München - Hamburger SV ) 
1. FC Köln - Arm. Bielefeld { ) 1 . FC Köln - 1 . FC Kaiserslautem ) 
Bor. M'gladbac� - Fort. Düsseldorf { ) Bor. M'gladbach - Bor. Dortmund ) 
Vfl Bochum - Kick. Offenbach { ) Vfl Bochum - Bay. Uerdlngen ) 
Waldh. Mannheim - Werder Bremen { ) Waldh. Mannheim "' Bay. Leverkusen ) 
VfB Stuttgart - Eintr. Braunschwelg { · ) Werder Bremen - Fort. Düsseldorf { ) 
Samstag, 20. August R. 28. 1 .  Samstag, 26. November R. 12. 5. 
E. Braunschwelg - Waldh. Mannheim 
Kick. Offenbach - Bor. M'gladbach 
Fort. Düsseldorf.,..- 1 .  FC Köln 
Arm. Bleiefeld - Bey, München 
Bay. Leverkusen - 1 . FC Nümberg 
Bay. Uerdingen - Elntr. Frankfurt 
Bor. Dortmund - Hamburger SV 
1 .  FC Kaiserslautem - VfB Stuttgart 
Werder Bremen - Vfl Bochum 

Di./Mi., 23./24. 8. 
Hamburger SV - Bay. Uerdlngen 
Eintr. Frankfurt - Bay. Leverkusen 
1. FC Nümberg - Arm. Bleiefeld 
Bay. München - Fort. Düsseldorf 
1. FC Köln - Kick. Offenbach 
Bor. M'gladbach - Werder Bremen 
Vfl Bochum - E. Braunschwelg 
1. FC Kaiserslautem - Bor. Dortmund 
VfB Stuttgart - Waldh. Mannheim 

Di./Mi., 30./31. 8. 
E. Braunschweig - Bor. M'gladbach 
Kick. Offenbach - Bey. München 
Fort. Düsseldorf - 1. FC Nümbarg 
Arm. Bleiefeld - Elntr. Frankfurt 
Bay.·Leverkusen - Hamburger SV 
Bay. Uerdlngen - 1 .  FC Kaiserslautern 
Bor. Dortmund - VfB Stuttgart 
Waldh. Mannheim - VfL Bochum 
Werder Bremen - 1. FC Köln 

Samstag, 3. September 

) 
) 
) 
) ) 
) ) 
) { ) 

R. 4. 2. 
) 
) 
) 
) 
) 
) 
) 
) { ) 

R. 1 1 .  2. 
{ ) { ) f , � 
{ ) { ) { ) { ) { ) 

R. 18. 2. 
Hamburger SV - Arm. Bleiefeld { 
Elntr. Frankfurt - Fort. Düsseldorf { 
1. FC Nümberg - Kick. Offenbach { 
Bay. München - Werder Bremen { 
1. FC Köln - E. Braunschweig { 
Bor. M'gladbach - Waldh. Mannheim { 
Bor. Dortmund - Bey. Uerdlngen { 
1. FC Kaiserslautem - Bey. Leverkusen { 
VfB Stuttgart - Vfl Bochum { 
Samstag, 10. September 
E. Braunschwelg - Bey. München 
Kick. Offenbach - Elntr. Frankfurt 
Fort. Düsseldorf - Hamburger SV 
Arm. Bleiefeld - 1. FC Kaiserslautem 
Bay. Leverkusen - Bor. Dortmund 
Bey. Uerdingen - VfB Stuttgart 
Vfl Bochum - Bor. M'gladbach 
Waldh. Mannhelm - 1 .  FC Köln 
Werder Bremen - 1 . FC Nümberg 

Samstag, 24. September 
E. Braunschwelg - Elntr. Frankfurt 
Kick. Offenbach - 1 . FC Kaiserslautern 
Fort. Düsseldorf - Bor. Dortmund 
Arm. Bleiefeld - Bey. Uerclngen 
Bay. Leverkuaen - VfB Stuttgart 
Bor. M'gladbach - 1. FC Köln 
Vfl Bochum - Bey. München 
Waldh. Mannheim - 1 .  FC Nümberg 
Werder Bremen - Hamburger SV 

{ ) { ) { ) { . ) { ) { ) { ) { ) { ) 
R. 24. 3. 

Hamburger SV - E. Breunschwelg 
Elntr. Frankfurt - Waldh. Mannheim 
1. FC Nümberg - Vfl Bochum 
Bay. München - Bor. M'gladbach 
Bay. Leverkuaen - Arm. Bleiefeld 

� • Bay. Uerdlngen - Fort. Düsseldorf 
Bor. Dortmund - Kick. Offenbach 
1. FC Kaiserslautem - Werder Bremen 
VfB Stuttgart - 1 .  FC Köln 

R. 7. 4. 
Hamburger SV - Vfl Bochum { ) 
Elntr. Frankfurt - BOr. M'gladbach { ) 
1. FC Nümberg - 1 . FC Köln { ) 
Arm. Bleiefeld - Fort. Düsseldorf { ) 
Bay. Leverkusen - Kick. Offenbach { ) 
Bay. Uerdlngen - Werder Bremen { ) 
Bor. Dortmund - E. Braunschwelg { ) 
1. FC Kaiserslautem-Waldh. Mannheim { ) 
VfB Stuttgart - Bay. München' { ) 
Samstag, 29. Oktober R. 14. 4. 
E. Braunschwelg - Bey. Uerdlngen 
Kick. Offenbach - Arm. Bleiefeld 
Fort. Düsseldorf - VfB Stuttgart 
Bay. München - 1. FC Nümberg 
1. FC Köln - Elntr. Frankfurt 
Bor. M'gladbach - Hamburger SV 
Vfl Bochum - 1 .  FC Kaiserslautem 
Waldhof Mannheim - Bor. Dortmund 
Werder Bremen - Bay. Leverkusen 

{ { ( { { { { { { ) 

Hamburger SV - 1. FC Nümberg 
Elntr. Frankfurt - VfB Stuttgart 
Fort. Düsseldorf - E. Breunschwelg 
Arm. Bleiefeld - Waldh. Mannheim 
Bay. Leverkusen - Vfl Bochum 
Bey. Uerdlngen - Bor. M'gladbach 
Bor. Dortmund - 1 . FC Köln 
1. FC Kalserslaut. - Bay. München 
Werder Bremen - Kick. Offenbach 

Samstag, 3. Dezember 
E. Braunschwelg - Kick. Offenbach 
Elntr. Frankfurt - Hamburger SV 
1 .  FC Nümberg - 1 . FC Kaiserslaut. 
Bay. München - Bor. Dortmund 
1. FC Köln - Bay. Uerdingen 
Bor. M'gladbach - Bey. Leverkusen 
Vfl Bochum - Arm. Bleiefeld 
Waldh. Mannheim - Fort. Düsseldorf 
VfB Stuttgart - Werder Bremen 

Samstag, 1 0. Dezember 
Hamburger SV - VfB Stuttgart 
Kick. Offenbach - Waldh. Mannheim 
Fort. Düsseldorf - Vfl Bochum 
Arm. Bleiefeld - Bor. M'gladbach 
Bay. leverkusen - 1 . FC Köln 
Bay. Uerdlngen - Bey. München 
Bor. Dortmund - 1 .  FC Nümberq 
1. FC Kaiserslautern - E. Frankfurt 

( ) { ) { ) { ) 
{ ) { ) { ) { ) { ) 

R. 19. 5. 
{ ) { ) { ) { ) { ) { ) f � 
{ ) 

R. 26. 5. 
{ { { { { { { { 

dem 

Samstag, 17. September 
Hamburger SV - Kick. Offenbach 
Eintr. Frankfurt - Werder Bremen 
1. FC Nümberg - E. Braunschwelg 
Bay. München - Waldh. Mannheim 

Samstag, 15. 
·
Oktober 

E. Braunschwelg - 1. FC Kaiserslautern { 
Kick. Offenbach - Bay. Uerdlngen { 
Fort. Düsseldorf - Bey. leverkusen { 
Arm. Bleiefeld - VfB Stuttgart { 

Elntr. Frankfurt - Bey. München 
Hamburger SV - 1 .  FC Köln 
Fort. Düsseldorf - Kick. Offenbach 
Arm. Bleiefeld - Werder Bremen 
Bey. Leverkusen - E. Braunschwelg 
Bey. Uerdingen - Waldh. Mannheim 
Bor. Dortmund - Vfl Bochum 

R. 28. 4. 
{ ) { ) { ) { ) Herbstmeister 1983/84 

1. FC Köln - Vfl Bochum 
Bay. Uerdlngen - Bey. Leverkusen 

<fo Termine der Rückspiele, 

1. FC Köln - Bey. München { 
Bor. M'glaciJach - 1. FC Nümberg ( 
Vfl Bochum - Elntr. Frankfurt .( 
Waldh. Mannheim - Hamburger SV { 
Werder Bremen - Bor. Dortmund { 

1 . FC Kalserslaut. - Bor. M'gladbach 
VfB Stuttgart - 1. FC Nümberg 

{ ) { ) { ) { ) { ) 
I wird 
I � � � . 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

. en und einsenden an: R= 
Ausschieß ort HetbStmeister; nd 1 elan. Kennw 789. 4600 [)OitfnU • 
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Wir - Eddi, Dirck, Peter, 
Manuela, Astrid, Uschi 
und Jürgen - wohnen in 

· Dortmund-Scharnhorst. 
Wie es hier aussieht, seht 
ihr ja selbst. Wir haben 
uns überlegt, wie wir un­
seren Stadtteil schöner 
machen und gleichzeitig 
was für den Frieden tun 
können. Auf den-nächsten 
Seiten könnt ihr sehen, 
wie wir da� gemacht ha-

' ben. 



Das braucht ihr: 

��· ���. 
Guten Tag! Wir wollen unseren Stadtteil 
schöner machen. Würden Sie wohl 
dieses Friedensplakat in Ihr Fenster 

hängen? 

29 



Krefelder 
Appell 

Ida IIChliele mich dem Appell 

ID die Buadesregierung 111, 
lbre ZustimmDDI zur Statio­
uierUD& YOD Penhing·D-Ra­
keten und Manchfln&körperu 

in Mitteleuropa zuriickzude­
ben; iD d« NATO kiinftl& 

eine Haltuni einzunehmen, 

die unser Land uicbt län&« 

dem V«dacbt all!lletzt, Weg­

bereit« eines nenen, vor al· 

lem die Europäer &efährden· 

den nuklearen Wettrüstens 
seiD m wollen. 

Name-------

Anschrift.-------

Beruf-------­

Unterschrift -----­

Einschicken an: elan, 

Postfach 789, 4600 Dortmund. 

Weitere Unterschriftenlisten 

bekommst du beim 
Jugendmagazin elan, 
Postfach 789, 4600 Dortmund 1 ·  

Na, wie findet ihr das Bild 
jetzt? Um diese Ecke un­
seres Stadtteils zu ver- . · 
schönem, haben · wir nur 
einen Ferientag gebraucht. 
Uns hat es großen Spaß 
gemacht. Als nächstes ge­
hen wir mit dem Krefelder 
Appell los, damit noch · 

mehr Leute aus unserem 
Stadtteil gegen die Statio­
nierung der neuen US­
Atomraketen unterschrei­
ben. 



. . . . ) 
. · #· . . · . . . 

. .  · \ · � .., ,;.; · · 

' . ' .. ' , " 
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Am 20. August ist es 
'wieder soweit, dann 
startet das zweite 
Open-air-Rockpalast- · 
Festival auf der Lore­
ley. 
18 000 werden am 
Rhein dabeisein1 'wenn 
über acht Stunden der 
Rockpalast tobt. Mil­
lionen werden es an den 
Bildschirmen im In­
und Ausland verfolgen. 
Zehn europäische Län­
der sind dabei. 
Warum es diesmal ge­
rade diese fünf Grup­
pen sind, wie die Ver-. 
träge zustande kamen, 
was das Besondere am 

Open-air-Rockpalast 
ist, darüber sprachen 
wir mit dem, der es 
wirklich wissen muß. 
Rockpalast-"Boß" Pe: 
ter Rüchel: 

,,Bevor w· it den Grup­
pen Verträge machen, 
prüfen wir immer seii?er, 

wie sie live auf der Bühne 
sind. Wir verlassen uns da 
nicht auf die Platten. Zum 
Beispiel bei Joe Cocker, 
mit ihm haben wir vor ei­
niger Zeit eine Aufnahme 
gemacht und gesehen, daß 
da noch alles dran war. 
Natürlich mit Restrisiko -
wie immer. 
Den Vertrag für Steve 
Miller habe ich während 
der letzten Rockpalast­
Produktionswoche im 
April in Essen mit dem 
Anwalt von Steve Miller 
gemacht. Nach sechs 
Stunden Verhandeln war 
der Vertrag fertig. So ein ' 
Vertrag ist ja eine ganz 
große Geschichte, da geht 
es um den Umfang der 
Rechte, um das Finanziel­
le, bis hin zu jedem Kom­
ma, Punkt und Semikolon. 
Im Vertrag stehen auch 
die Getränke und die Spei­
sen, die gesamte Bewir­
tung der Musiker und der 
Crew. Insgesamt hat der 
Vertrag sieben Seiten. Die 
restlichen Verträge haben 
wir alle in London ge- · 
macht." · 

"Von Dave dmunds bis 
Steve Miller, wir sind 
überzeugt, daß sie alle 
gute Live-Bands sind. Es 
hätte bestimmt auch noch 
andere Kombinations­
möglichkeiten gegeben . . .  
Wir überlegen von einer 
oder zwei Bands aus, wie 

so ein Konzert aussehen 
kann, das einen ganz be­
stimmten dramaturgi­
schen Bogen, eine Span­
nung hat, das aber nicht · 
nur auf einen Geschmack 

· ausgerichtet ist. So ein Bo­
gen heißt: Bei einem Kon­
zert wie auf der Loreley 
würde ich nie auf die Idee 
kommen, Dave Edmunds 
und die Stray Cats hinter­
einander spielen zu fassen, 
weil das zwei; Bands sind, 
die in ihren musikalischen 
Anlagen zu nahe beiein­
ander liegen. Eine gute 
Mischung ist schwer zu er­
klären. Da spielen auch 
Gefühlswerte eine Rolle." 

"Wir haben drei große Er­
eignisse im Jahr, das sind 
die zwei Rocknächte in der 
Essener Grugahalle und 
das Festival auf der Lore­
ley, das ja auch zum Stan­
dard werden soll. Bei der 
Loreley ging es dll!'um, ein 
ergänzendes und ganz ari­
deres Angebot ins Pro­
gramm zu nehmen. Die 
Entwicklung der Stim­
mung vom hellen Tag in 
die Nacht hinein hat bei 
der Loreley einen ganz be­
stimmten Reiz. Eine ganz 
große Rolle spielt der 
Platz selbst, der seine ei­
gene Magie hat, sage ich 

jetzt mal. Mit anderen 
Worten: Die Landschaft 
spielt mit. Der Felsen am 
Rhein, der Rhein selbst, 
das Interview-Areal mit 
Blick darauf und die zwei 
schönen Burgen. Man hat 
die Möglichkeit, das alles 
zu zeigen. Kameras sind so 
plaziert und ausgestattet, 
um das mit einzufangen; 
zum Beispiel eine Kamera 
auf einem Kran, die die 
Totale einfängt, sowie eine 
Kamera in einem Hub­
schrauber, der durch das 
Rheintal anfliegen und die 
Arena von oben zeigen 
kann." 

"Über 200 Mitarbeiter. 
Wenn man die Bands und 
Crews noch mitzählt, sind 
es bestimmt 250. Sie ma­
chen Rockpalast zu Rock­
palast. Es ist die Arbeit ei­
nes ganzen Teams. Als ein 
Beispiel sind die Kamera­
leute zu nennen, die ein 
Interesse an der Musik ha­
ben und deswegen sich 
immer engagieren, um 
ihre Arbeit zu verbes-
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mal klllllli-gebraudteo vier Mit· �Elemente. Ale 
sind ent peder der Gruppe 

Anfang 20. 
von U 2: Boao Die Besetzun� 
1be Edle, Gi­Vox, Gesang,
. AdE Clay· tarre, �\:arry Mdea, ton, Bai; Gesaa&· Scblapeug, 

sicher e_ln Cats sind 
Beisptel "traY gutes tän· 

,,..,. 
besonders 

d eigens ganz eue 
un rmulie· für eine �lullisdte Fo 

onellen dioe must 
traditi 

Bil· 
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'talgisdtem Rock n 
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die alten Sinne, 
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lierung, dur Formu • 
dem. 

.. digen 
Jahren an genstllll 

dttziger die den. a " 
Cats: paßt ist. der StraY Ge-

ge. Besetzung Gitarre, 
G • Dt� Setzer, 

Baß, e Bn� Lee Rocker, 
Phantom, sang, 

Stim Jim (Even· sang; Gesang. zwei Sdtlagz'::tärkt dur:n und tuell v 
'ker Saxop Gastm'!-81 stru�ent.) Tastenm 
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Athen/Piräus: 

Kreuzlahri iOr den Frieden 
23. 9. bis ·15. 10. 1983 

Jugendliche aus 15 Ländern Europas nehmen teil 
Lissabon: 

Am 23. 9. Flug ab Berlin-Schönefeld; Stadtbesichtigung; Betriebsbesichtigung; Friedensfest 
Stadthotel, DZ mit Du/WC, OF; Stadtbesichtigung mit 
Akropolis und archäologischem Museum; Freund­
schaftstreffen im Vaeko-Theater; 

Le Havre: 
Friedenstreffen mit französischen Jugendlichen; Be­
triebsbesichtigung Abfahrt des Schiffes am 25. 9. 83 

La Valetta: 
Friedensmanifestation; Besichtigung der Altstadt -

· Barcelona: . . 

Freundschaftstreffen; touristisches Programm 

Kopenhagen: 
touristisches Programm 

Kiel : 
Meeting gegen den U-Boot-Bau für Chile; Betriebs­
besichtigung; Lü becker Altstadt; Abschiedsmeeting 

Bordprogramm: Diskussionsclubs, Ser:ninare, Freundschaftstreffen, Kulturprogramme u. v. m. 

Preis pro Person ab Berlin-Schön�feld /-an Kiel 1690 �- DM 
Programm- und Preisänderungen vorbehalten 

Buchung und Beratung bei : 

haRN tourtat Berlln 
Kantstraße 134 
1000 Be�in (West) 12 · 
Tel. (O 30) 3 13 90 22 
Telex 1 83 763 

hansa tour1st Harnburg 
Hamburger StreBe 132 
2000 Harnburg 76 
Telefon (0 40) 2 91 82 -0 

haRN tourtat EaMn 
Vlehofer Platz 1 4  
4300 Essen 1 
Tel. (02 01) 23 60 98/� 

, Telex 8 571 170 

Bezlrkavenr.tungen: 
Fn.nkfurt 
Malnzer Landstraße 92 
6oOo Frankfurt 1 
Tal. (06 11)  74 70 75 

Mllnchan 
Türkenstraße 66 
8000 München 40 
Tel. (0 89) 28 58 50 
Telex 5 213 629 

Nümberg 
Sielstraße 3 
jj500 Nümbarg 
Tel. (09 1 1 )  32 93 76 

SUrbrücken . 
Danziger Straße 30 
6600 Saarbrücken 3 
Tel. (06 61 )  81 31 29 

• 
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Für riele gebt jetd wieder die Schule los. Das be­
deutet uidlt nur neue Fächer, Stundeneläne und 
Lehrer, soudem oft genug audl neueu Ärger: 
- Wenn der Klassenraum zu klein ist und du ·dir 

darin vorkommst wie eine Olsardine, 
- wenn du im Untertimt uidlt mitkommst, weD 

der Lehrer uidlt genug erklärt, 
- wenn die Klassenfahrt ins Wasser fällt, 
- weun du ungerechte Zensuren bekommst, 
- wenn dein Lehrer rumbrüllt oder sogar schlägt. 
Sdlluck deineu Ärger nidlt mnter - davon kriegst 
dn nur Magengeschwüre. Tn was, wehr dich! Jetzt 
werden die neueu Klassensprecher gewählt. Werde 
du Klassensprecher, dann kannst dn für didl und 
deine Mitsclaiiler am meisten erreichen! 
Wofür sie sich als Klassensprecher einsetzen wür­
den, haben uns acht Dortmonder Hauptschüler am 
letzten Sdlultag vor den Sommerferien gesagt. 

Wenn idl Klassen-. 
spredler wäre • • •  

Wenn idl Klassen­
sprecher wäre • • •  

,1 • • •  würde ich erst mal fra­
gen, was die Schüler in 
meiner Klasse so wollen. 
Dann würde ich ihre Mei­
nung gegenüber den Leb­
rem vertreten." 

" . . .  dann würde 
um die Klasse kümmern. 
Wenn die Schiller Pro­
bleme haben mit den Leb­
rem, dann würde ich mit 
den Lebrem reden." 

(Jürgen, 9. Klasse) (Oementine, 1 0. Klasse) 

Wenn ich Klassen­
sprecher wäre • • •  

" • . .  dann 
ganzen Schule Unter­
schriften sammeln, damit 
die Lehrer uns nicht im­
mer so mies anmachen." 

(Daniel, 9. Klasse) 

Wenn ldl Klassen-

" . . .  dann würde ich mich 
für eine Raucherecke auf 
unserem Schulhof einset­
zen." (Oliver, 9. Klasse) 

Wenn ich Klassen­
sprecher wäre • • •  

d�fur einsetzen, daß uns 
nicht wieder die Klassen­
fahrt gestrieben wird." 

(Dirck, 9. Klasse) 

Wenn ich Klassen­
sprecher wäre • • •  

" . . .  dann würde ich mich 
dafiir einsetzen; daß un­
sere Klasse zusammenhält 
und daß die Schiller sich 
nicht unfair benehmen 
und gegenseitig verprü­
geln." (Mario, 8. Klasse) 

Wenn idl Klassen­
sprecher wäre • • •  

" . . .  dann ich mich 
dafür einsetzen, daß der 
Schulhof anders wird. Daß 
hier vielleicht mal ein 
Cola-Automat auntestellt 
wird." (Klaus, 8. Klasse) 

Wenn ich Klassen­
eher wäre • • •  

,, . . .  dann würde ich unse­
rer Lehrerin sagen, daß 

wir auch mal für eine Wo­
che wegfahren wollen." 

(Ingo, 9. Klasse) 

Wenn du Tips und Infor­
mationen über deine 
Rechte als Klassenspre­
cher haben willst, wende 
dich an den Vertrauens­
lehrer an deiner Schule 
und an deine Landesschü­
lervertretung: 
Landesschillervertretung 

Saarland, c/o Michael Lo­
renz, Beaumaraiserweg 7,  
6630 Saarlouis 6 

Landesschülervertretung 
Baden-Württemberg, c/o 
H. Brusdeilins, Pappel­
straße 4, 7473 Mössingen 
Schülerkammer Harn­
burg, Humboldtstraße 30, 
2000 Harnburg 7 6 

Gesamtschillervertretung 
Bremeo, Am Hillmann­
platz 13/15, Bremen 
Landesschülervertretung 

Hessen, Bahnhofstraße 
7�, 6300 Gießen 1. 
Landesschülervertretung 

Nordrhein-Westfalen, 
Friedricbstraße 61 a, 4000 
Düsseldorf 1 

Landesschülervertretung 
Rheinland-Pfalz, c/o Do­
ris Ahnen, . Caspar-Ole­
rian-Straße 90, 5500 Trier 
Landesschülervertretung 

Niedersacbsen, Alexan­
derstraße 3, 3000 Hanno­
ver 1 
Landesschülervertretung 

Schleswig-Holstein, 
Schulstraße 9-1 2, 2300 
Kiel 



. Bronx in New York: ein berno' Qes .r..tenos. 
SCb$1DpJatz von Actionfilme� lind Jerrv-\..:onoJll­
Ro�anen, bmtal und kaputt. ,,Du soßtest nicht 
alleine hingehen", riet mir Riet, der dort aufge­
wachsen ist. An einem schwülen Montagnachmit­
tag begleitete er mich in das berüchtigte Viertel. 

Elend habe ich schon, gesehen in 
New York, einer der reichsten 
Städte der Welt. Trotzdem ist die 
South Bronx ein Schock: Das 
Viertel sieht aus wie nach einem 
Bombenangriff. 
Hier herrscht Krieg, erklärt mir 

· Rick. Ein Krieg der Vermieter 
gegen die Mieter. "Die Eigentü-

zünden die Häuser an und 
ka�;sie1ren die Versicherungs­

··· summe. Dann kriegen sie Zu­
schüsse von der Stadt zum Wie­
deraufbau. Sie erhöhen die Mie­
ten. Und irgendwann brennt's 
dann wieder." 

Häuser ohne Strom, 
Gas, Wasser 

Wir stolpern durch Schutt und 
Abfall, als wir uns einer Ruine 
nähern. "Hier wohnen Men­
sehen", sagt Rick, ,,zl,lsammcim 
mit den Ratten und den herrenlo­
sen Hunden und Katzen." Die 
Mietshäuser sehen auch nicht 
besser aus als die Ruinen. Pappe 
statt Glasscheiben, keine Haus-

. türen, Abfallberge vor dem 
Haus. "Hier gibt's meistens kei­
nen Strom, kein Gas, kein Was­
ser", erklärt mein Begleiter, "iln 
Winter sind alte Leute in der '
south Bronx erfroren."Auf ei­
nem Beto_nplatz spielen ein paar 
Jungs Basketball. Einer sieht 
meine Kamera und rast auf mich 
zu :  ."Hey, wo kommst du denn 
her?" ,;Ich bin Journalist'', ant­
worte ich. Da fängt er an zu tan­
zen und ruft: "Ich will mal 'n gro­
ßer Star werden. So 'n Zeitungs­
heini hat mich schon mal fotogra­
fiert. Sput heiße ich, little Sput, 

,,sdtteib auf: Little Sput wird ein 
Star!" - der 1Sjäbrlge wiU raus 
au8 . dem Getto. 

schreib'
. 

dir das auf!" Sput ist 
fünfzehn .Jahre alt und hat nur ei­
nen Wuilscb: "Ich will hier raus!" 
Wir gehen weiter, kommen in 
eine belebtere Gegend. An den 
U-Bahn-Eingängen, an den 
Straßenecken sehen wir Leute 
jeden Alters herumhängen. 
.Weiße sind nicht darunter. Hoff­
nungslose Menschen, man sieht 
es ihnen an. "Arbeitslos sind sie", 
sagt Rick, "und meistens obdach­
los. Schwer zu sagen, wovon sie 
leben. Mal etwas betteln, mal et-

. . was klauen. Viele werden krimi­
nell. Für ein paar Cents wird 
schon mal jemand überfallen." 
Hinter schmuddeligen Verschlä­
gen bieten Händler gebratene 
Schweineschwarte an - billig und 
ohne Nährwert. Niemand kon­
trolliert, wo die Schwarte her· 
kommt. Den Behörden ist es 
egal, welchen Abfall die Verlore­
nen der South Bronx fressen. 

Organisiertes 
Verbrechen 

Vor einer großen, abseits stehen­
den Ruine sehe ich plötzlich et­
was, das nicht hierher paßt: einen 
dicken Schlitten, in dem ein gut­

. gekleideter Herr sitzt und For-
mulare auSfüllt. "Klick11, schon 
ist er fotografiert. Rick stutzt, 
dann sagt er: "Nicht näher 'ran­
gehen, laß uns lieber schnell wo­
anders hingehen." Die großen 
Kriminellen tauchen hier nur 
manchmal auf. Sie wohnen in fei­
nen Gegenden, spekulieren mit 

Grundstücken und 
·
Versicherun­

gen, bestechen Beamte und Poli­
tiker, mieten Schlägertrupps; 
Genau wie ich vermutet Rick, 
daß der feine Herr von dieser 
Sorte war. 
Rick ist froh, daß er hier nicht 
mehr wohnt. "Aber ich habe 
meine Lektion gelernt. Ich bin 
Kommunist geworden. Ich will 
diese Gesellschaft verändern, die 
so etwas wie die South Bronx 
möglich macht." 
Viele US-Amerikaner wie Rick 
finden sich nicht mit Elend und 
Arbeitslosigkeit ab. An diesem 
Abend lerne ich Patti Churcher 
kennen: Sie ist seit Jahren in der 
New Yorker Mieterbewegung 
aktiv. "Wenn du mal erleben 
willst, was wir so machen, komm 
beute Abend ins Gemeindezen­
trum", hatte sie mir am Telefon 
gesagt. Und so sitze ich im Kin­
derspielzimmer des Gemeinde­
zentrums einer Kirche in Flat­
bush, einem Gebiet im Stadtteil 
Brooklyn. Flatbush ist kein Slum 
wie die Bronx, sondern ein Ar-

.. heitervierteL Rund 30 Leute sind 
heute abend gekommen, erzäh­
len der Reihe nach von ihren Sor­
gen. "Die Häuser hier im Viertel 
verfallen", klagt eine junge Frau. 
"Bei mir in der Küche sind me· 
tergroße Stücke von der Decke 
gefallen. Die Haustür kann man 
nicht mehr abschließen. Die Fen­
ster sind kaputt, seit Tagen 
schon." Die anderen erzählen 
ähnliches; anständig wohnen 
möchten sie, ihre Kinder sollen 
sicher aufwachsen. Doch Banken 
uild Grundstücksspekulanten in 
Flatbush wollen die Bewohner 
mit irrsinnig hohen Mieten und 
unwürdigen Wohnbedingungen 
vertreiben, um die Häuser zerstÖ· 
ren zu können. Danach sollen 
teure Eigentumswohnungen ge­
baut werden. 

Mietstreik? 

"Ich hab' gehört, daß andere 
. New Yorker in den Mietstreik ge­

treten sind", sagt die junge Frau 
und schaut Patti fragend an. Patti 
lächelt, setzt ihre Brille auf und 
hält einen �leinen Vortrag. Sie 
spricht wie ein freundliche, ge­
duldige Lehrerin. Für die Mieter 
geht's hier um eine Lebensfrage, 
und so hören sie gebannt zu. "Ja, 
Mietstreik ist _eine gute Sache. 
Regel Nummer eins: Macht es 
organisiert! Trefft euch regelmä­
ßig, besprecht eure Probleme, 
sucht alle anderen Mieter im 
Block auf. Regel Nummer zwei: 
Schritt für Schritt vorgehen. Und 
zwar so: Als erstes stoppt ihr die 
Überweisungsaufträge. Dann 
sammelt ihr von allen Mietern 
das Geld für die nächste Miete 
ein und überbringt es persönlich 
im Büro des Vermieters. So 
merkt er nämlich: Ihr· könnt euch 
organisieren und vertraut einan­
der. Oft bat diese kleine Demon· 
stration schon etwas erreicht. 

HeimHeb fotografiert: Ein Mann 
der Spekulanten-Mafia führt l>' '' ' ''''' '' ' ''' ' '  

Buch über die Zerstörung. 

Wenn das nicht hilft, dann orga-
nisiert den Mietstreik. Und zwar 
so: erstens . . .  " 
Patti spricht langsam und mit lei­
ser, weicher Stimme. Zwischen-



durch macht sie Pausen, damit 
die Mieter alles mitschreiben 
können. Fast jeder hat einen 
Schreibblock auf den Knien. Da­
nach reden alle aufgeregt durch­
einander, bis Patti wieder etwas 

Ordnung hineinbringt. Die Mie­
ter nehmen sich als erstes vor, im 
Block von Tür zu Tür zu gehen 
und mit allen anderen Mietern zu 
sprechen, sie zum nächsten Tref­
fen einzuladen. 

Frontbesichtigung 
in Brooklyn 

Nach dem Treffen fahrt mich 
Patti durch Brooklyn, zeigt zer­
störte Häuserreihen und piekfei­
ne, neue Häuser mit Luxus-Ei­
gentumswohnungen. "Hier ha­
ben wir den Kampf verloren. Und 
jetzt kommen wir an einer ehe­
maligen Fabrik vorbei. 500 Men­
schen haben aarin gearbeitet." 
Sie zeigt auf ein luxuriöses 
Wohnhaus. Die Fabrik steht 
nicht mehr. Der Unternehmer 
war auf die Idee gekommen, mit 
Wohnungsspekulation mehr zu 
verdienen. Also sehrniß er die 
Arbeiter raus und verlegte sich 

auf das neue, schmutzige Ge­
schäft. 
"Habt ihr schon mal Häuser be­
setzt?" frage ich Patti. Sie schüt­
telt den Kopf. "Du kennst unsere 
Polizei nicht. Bei den Bullen sitzt 
der Colt locker." 
Es geht hart zu in New Y ork. Wer 
sich wehrt, braucht Mut. Doch es 
finden sich immer mehr mit dem 
Mut der Verzweiflung. Wer im 
Winter keinen Strom und kein 
Gas hat, wer aus seiner Wohnung 
geschmissen werden soll, wer 
keinen Job, kein Geld vom Staat 
hat und hohe Mieten zahlen muß 
- der geht unter, wenn er sich 
nicht wehrt. 

Das andere Amerika 

Mieter- und andere Bürgerinitia­
tiven gibt es in ganz New York 
und auch in anderen Städten der 
USA. Beharrlich und ideenreich 
kämpfen sie für ein besseres Le-

ben. Da gibt es die Bewegung ge­
gen die Unterdrückung der 
Schwarzen, die Bewegung der 
Arbeitslosen, die Frauenbewe­
gung, Umweltschützer, IinkePar­
teien und nicht zuletzt die große 
Friedensbewegung. 
Im August werden sie Schlagzei­
len machen: Am 27. 8. veranstal­
ten sie eine gemeinsame, große 
Demonstration in Washington 
"für Frieden, Arbeitsplätze und 
Gleichheit". Es wird eine Kund­
gebung des "anderen Amerika", 
des friedlichen, freiheitlichen 
Amerika. Patti und Rick werden 
auch dabeisein. 

Gero von Randow 

Feuerwebreimatt in der South 
Bronx. Die Hausbesiuer speku­
lieren auf die Versicherungs­
summe. 

Enrique und Jose sind F1iicltt· 
Iinge aus EI Salvador. Sie machen 
beim neugegründeten Kommuni­
stischen Jugendverband YCL 
mit. 

Leben im Müll _- im reichsten 
Land der WeH. 
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Viele von euch bringen ihre 
Gedanken und Gefühle zu Papier, schreiben Gedichte. 
Wir woUeo eure kurzen Arbeiten an dieser SteHe. in Zukunft 
häufiger abdrucken, zur Disk1181lioo steHen. Heute zum Bei ­
spiel mit der Frage: Sind Claudias und Peters Gedicht zu 
mutlos? 
_____ Ich habe Angst_· -----­

Claudia 
Rademacher, 

Emsdetten: 

Ich stehe morgens auf und mit mir das 
Gefühl der Angst. 
Angst, daß heute jemand sagt wir führen 
Krieg. 
Angst, daß heute der letzte Fisch im 
chemischen Wasser zugrunde geht. 
Angst, daß heute die letzte Blume stirbt. 
Angst, daß heute der letzte Baum elendig 
zugrunde geht. 
Angst, daß ich mich heute in der Betonstadt 
zu Tode hetze. 
Und wenn das alles heute nicht eingetreten ist, 
dann werde ich abends schlafen gehen, 
und morgen mit dem gleichen Gefühl 
der Angst wieder aufstehn. 

----- Zu spät ---------­
Peter Straß, 

Mannheint: 
Die Mutter bekam einen Brief 
Darin stand: Für NA TO und Vaterland das 
Leben gegeben 
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Doch wie? Es ist doch gar nicht Krieg 
Die Augen naß liest sie den Schrieb 
Ganz unten steht: Todesursache Unfall 
und beigefügt: Keiner luJt's gewollt 
ihr Sohn wurde am neunten beim Manöver 
vom Panzer überrollt 
Sie weint weiter und begreift 
Ihr Sohn und sie, die Mutter, 
sind für diesen Staat Kanonenfutter. 

A!_����ri!�rf!!!�. 
AriJeitBfobJgrafie inklusiv �rto afie 

türmindestens t Jahr. � der Flut von Bildern 
als alternative Fotogra��rgerlichen Massenmedien 
entgegen. d1e 1n den 

. . wirkSames Mittel der 
und der Freizell!ndustne 

1f'd,atttichen Willdichkelt , Namf . 
Verschleierung der gese s 

. 
sind. . . 11 arbeiten die Arbeiter- . 
An Qewerltsthaflen onenhe 

hrlttlichen Gruppen und 
Iotagrafen mit allen lortsc 

"� -- 181 
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Am 11. September ist es zehn 
Jahre her, daß die demokra­
tisch gewählte Regierung Al­
lende von faschistischen Mili­
tärs gestürzt wurde. Zur Un­
terstützung der Solidaritäts­
arbeit mit dem unterdrückten 
chilenischen Volk und zur Er­
fahrung, was Cllile zur Zeit 
der Volkseinheit Unidad Po­
pular war, gibt es viele interes­
sante Filme zum Ausleihen: 

von und 
Etwas ausdrücken oh� 
Worte, Menschel'l zum • 
chen oder wetnen bringen, 

tt dem Gesicht und den 

:inden - das Ist Pantomi­

me Sie live zu sehen lohnt 
steh Immer, egal ob ein 

ltberiihmter Profi sein 

;:erk zeigt, oder zum Bei· 

DER KRIEG DER MU­
MIEN - eine Analyse des fa­

l...ll;;;;......l SChistischen Putsches, aus 
Blickrtähe verfolgt, Doku-

CHILE NUEVO - über die 
demokratischen Reformen 
der Unidad Popular. Doku­
mentarfilm, slw, 80 Min., Nr. 
1642. 

EL GOLPE BLANCO -
DER WEISSE PUTSCH -
über den V ersuch des C1A, 
das neue Cllile wirtschaftlich 
kaputt zu machen, slw, 70 
Min, Nr. 1 1 812/1. 

mentarfilm, slw, 90 Mio., Nr. 
1672/1. 

IM FEUER BESTANDEN ­
über die letzten Stunden im 
Palast des demokratisch ge­
wählten Salvaoor Allende, 
Dokumentarfilm, slw, 75 
Mio., Nr. 432f. 
CHILENISCHER SEP· 
TEMBER - über die ersten 
Tage nach dem faschistischen 
Putsch, Dokumentarfilm, 
Farbe, 45 Mio., Nr. 1652. 



' 
nit Axel Tüting 
aplel Axel Tütlng aus Ha

der
n-

ln Amateur, nover, e 
111 Der 

·· ter mit einer Elnmann­:J:w. "Bis mir Fraunde 
beim Vlctor-Jara-Treffen Amateur bleiben w · 

26Jihrtge Axel hat keine gten daß meine Show S:.uslg Ist und meine Stir­�en eigentlich ln der Mimik 
liegen Das habe Ich dann 

Ausbildung. Vcw
bel

-:c.:.:; 
·Jahren fing er an, 
Theatergruppe mltzuma- . 
chen versuchte sich dann 
in einer Songgrupe und 

usgebaut, mir Pantomime :.lbst belgebrechf'' er-

RECAR.Do DE CHILE -BOTSCHAFf AUS CHILE­--------------heimlich aufgenommene Do-kumente des Widerstands ge­gen die Diktatur, s/w,. 20 Min., Nr. 4852. 

MULTINATIONALE ONZERNE WELT­ACHT OHNE KON­iOLLE - eine erscbrek­nde Analyse über den Ein-8 großer Konzerne auf die litik in Lateinamerika. Ein :-Dokumentarfilm, farbig, Min., Nr. 5222. 

I WAR, ICH BIN, ICH :RDE SEIN- über KZs in le, in die sich die Filmer chleicben konnten. -Dok., 80 Min., Nr. 145211. 

DER ÜBERGANG - Spiel­film über drei Männer, die auf der Flucht ins Ausland sind. Farbe, 81 Min., Nr. 440211. 

Wer diese Filme in seiner Gruppe zeigen will, sollte sie umgehend telefonisch reser­vieren lassen bei: unidoc, DantestraBe 29, 8000 Mün­chen 19, (089) 15 6061.  

zählt Axel. Exklusiv für elan 
hat er die folgende Szene 
von Ernst Bögershausen, 
Arbeiterfotogrelle Hanno­
ver fotografieren lasaen. ·Oe; bekannte Kaberettlst 
Dietrich Klttner stellte für 
die Fotos selnT�� an der 
Bult (tab) zur Verfügung. 

:"" «'?>?;<} " ' .<·- �4 ' ,j. 
'�,� ' 
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Der Auktionator legt den 
Hammer für kurze Zeit aus 
der Hand und sagt: "Nach­
dem wir die freie Fläche auf 
der Fahne mit diesen fünf 
Ringen eJs Werbenäche an 
Coca-Cola versteigert haben 
(der Vorsitzende des Interna­
tionalen Olympischen Komi­
tees I IOC wird ohnmächtig 
aus dem Saal getragen) und 
die Watt Disney Productions 
das Recht erworben haben, 
daß Mickey Mouse das 
Olympische Feuer entzün­
det, kommen wir zum Höhe­
punkt. Ich bitte die Vertreter 
der Nationalen Olympischen 
Komitees in den Saal. " 
Es entsteht einige Unruhe, 
bis endlich auch der Vertreter 
San Marinos einen Stehplatz 
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(Miete: 100 Dollar die Stun­
de) erworben hat. Dann fährt 
der Auktionator fort: "Uebe 
Sportsfreunde! Sie hatten in­
zwischen genug Gelegen­
heit, sich mit der privatwirt­
schaftlichen· Organisation 
unserer Olympischen Spiele 
vertraut zu machen. Ich hof­
fe, jeder hat seine Vorberei­
tungen getroffen. 
Wir kommen jetzt zur ameri­
kanischen Versteigerung der 
Medaillenränge. Als estes 
rufe ich aut den ersten Platz 
und damit die Goldmedaille 
im Hundert-Meter-Lauf der 
Herren. Wir beginnen bei 
100000 Dollar. Ich rufe Sie 
zum fairen, freien Wettbe­
werb. Auf das der Kauffcräf­
tigste gewinne!" 

neu bei damnitz 
Monika Höhn 
Die l,uft, die wir atmen 

- l l\' - . . . • ._"..� �..-•• ,), ... ,:..., . ' ., 
i\". \1 .. '\r i1,; �"'� Noch Plätze fr-:;� .... �.v e1 • .: ' • .. I \ \ Vom 13 · 
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Aufzeichnungen einer Pfarrfrau aus dem Ruhrgebiet 
(224 Seiten mit mehreren Abb., brosch .• 12,-DM) 
Mo�!ka Höhn erzählt

. 
vom ,.Pfarrhausalltag" in der Arbeiterge­

melOde Bruckhausen 1m Ruhrgebiet Einer Gemeinde, in der fast 
jeder für Thyssen arbeitet oder - keine Arbeit hat. ln das Pfarr­
haus kamen die Menschen mit ihren Sorgen und Nöten. aber auch 
mit Vors�hlagen. So ist der Bericht auch eine Schilderung des 
.. Alltags 10 Bruckhausen". Geschrieben hatte Monika Höhn diese 
Aufzeichnungen für ihre beiden Kinder Jana und Sarah. Ihnen 
wollt�. s!e ein S!ück Wirklichkeit mitteilen. Sie hat dieses .,Tage­
buch uberarbe1tet und legt es nun den Lesern vor sie meint: 
.. . _:. daß viele Dinge der Gerechtigkeit wegen ges�gt werden 
mussen. Das habe ich aus meiner Sicht getan in der Hoffnung auf 
Veränderung." 

l rene Hübner 
Kulturelle Opposition 
(272 Seiten mit vielen Abb., brosch., 19,80 DM) 
�ie kulturelle Opposition wehrt sich und treibt voran in den so­
Zialen Bewegun!!.

en· für Frieden und Arbeit, gegen Sozialabbau 
�nd Umweltzerstorung. l rene Hübner schrieb keine blasse theore­
tische Abhandlung zum Thema. Aus Gesprächen vor Ort entstand 
dieses Buch. Die Autorio bezieht Stellung zu den aktuellen Pro­
bleme!' der Kulturarbeit Ohne unterschiedliche Auffassungen zu 
verkleistern, werden die gemeinsamen Interessen der Arbeiterbe­
wegung und der neuen sozialen Bewegungen in der Kulturarbeit 
herausgearbeitet und Strategien angesichts der Krise entwickelt. 
Das Buch will . .  Anspruchsdenken" erzeugen, begehrlich machen 
auf den ganzen kulturellen Reichtum! 

• 
Damnltz Verlag Im Verlag Plambeck & Co Druck und Verlag GmbH 

Auslieferung: . · 
Brücken-Vertag GmbH, Po.lfach 1928, 4000 DOssetdorf 1 

F .  Zappa - The Man 
From Utopia 

Rod Steward -Body 
Wishes 

Zwei Stücke des Albums sind I "Was son kh bloß machen" 
gut anzuhören, "Moggio" fragt sieb Rod Steward auf da 
und "We Are Not Alone", I B-Seite seiner aeueu LP 
beides Instrumentalstücke ,,Body Wisbes''. Offenbar hat 
mit den öb6chen zappaisti- er schnell die Aalwort duauf 
sehen Merkmalen, ausgefeil-

� 
gefunden: Mittelmaß produ-

ten Arraugements und mituu- ziereu, um sich auf dem Plat-
ter schwer zu folgender Me-- Ieumarkt weuigsteos über 
lodienfähnmg. Erwiilmeos- Wasser zu halten. Geaau das 
wert ist auch noch "11ae Mau I ist ihm mit "Body 
From Utopia Meets Mary gelungen. Eine Scheibe, 
Lou", eine Fremdkomposi- · deren Qualität lUD sieb nicht 
tioa, die Zappa schon auf der I viele nene Freuude madtt. 
82er Europatoumee im Re- Lichtbücke fär eiagesdawo­
pertoire hatte. Den Rest von 

1 
reue Steward-Faus sind si- 1 

Fnnk Zappas 33. Laugrille eberlieh "Baby laue" und 
luum �MD getrost abhaken: ,,Body Wisbes" auf da A-
nervendes Gitarreo-Nocal- Seite. (WEA) 

C.K. I 
gepläakel, "The Daugerous I 
Kitcben", "The Jazz Dis­
marge Party Rats'', "11ae 
Radio ls Broken", und die I 
üb6cbeo überßüsdgen �­
stisdleo Bekundungen. Ins­
gesamt gesehen ist die Platte I eine Eottäusdauug- auch uud 
gerade für Zappa-Freuude 
wie mim. <css) -· � 

r=:::J�� I I 

, So heißt das 'lb1e&U�rstiklt. 
das eine Gruppe im selbst­
verwalteten Jugendzentrum 
.Friedrich Dürr" in Mann­
heim in einjähriger Arbeit 
geschrieben hat. Es geht um 
Aufrüstung und wer sie 
zahlt und wer daran ver­
dient. Es spielen mit die Rü­
stungsfirmen, die · hohen 
Generäle und die Poiitiker ­
uud mitmachen soll natür­
lich die Bevölkerung. Sie 
soll zahlen. Die Theater­
gruppe sucht für dieses 
Stück Auftrittsmöglichkei­
ten in der ganzen BRD. 
Gage nach Vereinbarung. 
Kontakt: 'l'lletltel'flldlldlllft 
"GrileaMIIII" ila IZ 
"Frieddldd ....... 

Harry Heinen - Jede 
Menge Lösun gen . . .  

Der OtpriDZ 
Karl-May-Festspiele in ���Ö 
Jeden MittWoch um Uhr 
Uhr donnerstags ��" 1240 Uh� ' s 14 Uhr ..,... samstag 14 Uhr und 18 
und sonntags 
Ultr. 



Los Jaivas - D ie 
Höhen von Macchu 
Picch u 

,,Die Höben von Macdlu Pk­
dtu" ist der litel eines Ge­
dkbts von Pablo Neruda. Es 
beschreibt die große Kultur 
des Inka· Volkes, das von 
spanischen Kolonialherren 
ausgerottet wordeo ist. Die 
Rockgruppe ,,Los Jaivas" bat 
dieses Gedicht vertont - mit 
E-Gitarre und Piano, aber 
auch mit traditioneBen la­
strumenten der Anden·Folk­
lore. Nicht nur Trauer kliDgt 
aus dieser Musik, sondern 
auch SelbstbewußtseiD und 
kämpferischer Optimismus, 
wie ihn viele auch live beim 
Festival der Jugend erlebt ha­
ben. (CBS) . P. S. 

G itarrenfestival l ive 

Meister des Gitarrenspiels 
6-s Bolivien, Venezuela, Ar· 
,..,entinien und Peru sind auf 

I dieser Platte zu hören. Klang­
reidttam -d Vielfalt sind 

I einfach überwältigend: Mal 
hört sieb das einzelne Iostm-

I ,ment an wie eiD ganzes Or­
cbestes, mal ganz zart. Der 
langsame, melancboliscbe 

I Tango argentiniscben Ur­
sprungs ist genauso zu hören 
wie iD atemberaubender Ge-l scbwindigkeit gespielte Stiik-

. ke, die der traditioneBen 
VolksmuSik der HocblandiD-1 dios nachempfunden sind. 
(Stoddiscb) P.S. 

C rosby , Sti l ls & N ash 
- Al l ies 

I Harmonisc:b wie immer, ge­
fiihtvoll wie immer, unver­
wecbselbarer Sound - CSN: 

I wie immer, seit 15 Jahren. Für 
aUe, die schon lange zur 
Fan-Gemeinde der Wood-1. stoder gehören, ist auch ,.Al­
lies'' mit den beiden ganz fri­
schen Stiiden "War games" 
und "Raise a voice" eiD Ge-l aa8. Wer auf Power und Ac­
tion steht soll lieber das Geld 
sparen. Es sei denn, man will I sieb eine Erinnerung an die 
Live-Konzerte vom Juni kau­
fen. Das hat die Plattenfirma 

I schließlieb mit dieser Produk­
tion beabsicbtigt(WEA). D.P. 

· - - - -

M ichael Jackson -
Forever, Michael �[;t.i�� ��� 

� danken ...... ....... - Stadt ..... für dieses Rätsel ::
:-
wünschen allen viel Spaß beim Knobeln. Wer eine LP oder 

B:uc:h gewinnen will - verlost werden 3 HH Seiteiltell ..ct 5 
� llidler -, muß das Lösungswort bis zum 31. 8. auf einer 

Postkarte schicken an: ea., POilbeb 789, 4600 
1. Viel Glück! 

r. 
Einfarbig r Vlll!hOtte ' Gegensatz 

lll all 

Ungeheuer Monat 

ll ' . 0 
Ir weibl. Vor· 

Schule ...... BUndn� 

Sportgml �') ' ' 
Mllhe, P<in 

�� 

� '-6 Ia!.: ich 
Muster ' 

Fluß zur Oo- Honigwein -
nau 

Fußstütze � 
' 0 . 

lU Ver- trz.: man � paclwngs 
material 

L1ubbaum 

-
' 

chem. Zej.. gebeugte chOß Eison Form von· Angriff sein 

Ii ' 0 ' 
unheimliche 
Auss�ah· 

luno Bischofs· 
miilm Drang Not 

Zentrum �' ' , . 
Art und 

"---8 Weise 

� weibl. 
Kurmame 

Herrenklej.. � .Eorulller � J 
dungssliick 

Fluß durch Ruß - 0 leningrad 

I_ 0 Kurort � 
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Di� 
WeHbühn� 

Ein kleines Heft 
von großem Format 

Der .,Weltbühne" geht es um klare, 
progressive Standpunkte, sachkundige, 

exklusive Information wie um ein hohes Niveau 
von Sprache und Stil. 

Sie erscheint im 
Verlag der Wettbühne, Kart-Liebknecht-Straße 29 

DDR - 1056 Berlln. 
Probleme der Weltpolitik, 

der Wirtschaft und Kunst werden in Kommentaren, 
Reportagen, Feuilletons und Satiren 

treffend behandelt. 
Ohne aufdringlich zu wirken, 
vermittelt sie journalistische · 

und literarische Kostbarkeiten. 
Wir würden uns freuen, 

auch Sie bald zu den .,Weltbühne"-Freunden 
zählen zu können. 

.,Die Weltbühne" Ist jetzt preiswerter 
durch Direktversand ab Verlag. 
Jahresabonnement 26,40 DM, 

zuzügHch 7,80 DM Versandkosten. 
Sichern Sie sich den Bezug des Blattes 

. durch ein Abonnement. 
Senden Sie den Kupon an 

Brücken-Verlag, Ackerstraße 3, 4000 Düsseldorf 1 

-- - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
• 

[J Ich bitte um Zusendung eines kostenlosen 
Probeexemplares 

D Ich möchte .,Die Weltbühne" Im Abonnement 
beziehen 
(Zutreffendes bitte ankreuzen) 

Name, Vorname 

Straße, Hausnummer 

PLZ, Wohnort 
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Auf, in einen noch schöneren Urlaub, 
.mit dem EXPRESS.Reisebüro der 
Jugend und Studenten! 

Anzeige· 

EXPRESS bietet aufgrund seiner vieljährigen Erfahrungen einzigartige Mög­
lichkeiten für erlebnisreiche Programme, die den Jugendlichen entsprechen 
und ihre beschränkten materiellen Mittel berücksichtigen. 
Neben der Unterkunftsreservierung und Organisierung von Sport und Erho­
lungsaufenthalten, beschäftigt sich EXPRESS auch mit der Veranstaltung von 
Berufsprogrammen und Studienreisen. 
Die Beförderung erfolgt mit eigenen Autobussen; EXPRESS stellt aber auch 
jede Art von Fahrkarten (Bahn, Flug etc.) aus und hat fachkundige Dolmet­
scher sowie Fremdenführer. 

Wir haben ein Sonderangebot für Sie! 

Unter unseren Jugendzentren und Hotels ist das Hotel FESTIVAL in Balaton- ). 
földvar das sc-nQnste und neueste! 

· · . 
Hotel F!STIVAL liegt unmittelbar am Seeufer. Die schönen Gästezimmer, _;e 
mit 2·3 Betten, haben Bad/WC und Balkon mit herrlicher Aussicht auf den See 
und auf ·das vulkanische Balaton-Bergland. Es steht ein Restaurant, eine 
Drinkbar, ein Espresso, eine Snackbar, geräumige Foyes, Terrasse und ein ei­
gener Strand zur Verfügung. 
Großes Freizeitangebot, Erholungspark, Sportplätze (Tennis, Volleyball, Bas-
ketball), Leihstellen für Wassersportgeräte. · · 
Balatonföldvar ist ein zentralliegender Ausgangspunkt für etliche Unterneh­
mungen, z. B. Wandern, Schiffsausflüge, RundfahrteQ etc. 

Ein idealer Ur1aubstyp am ungarischen Meer zu Sonderpreisen! 

Information und Buchungen: 

EXPRESS 
Reisebüro der Jugend und Studenten 
1 054 Budapest V., Szabadsag ter 1 6. · 
Tel . :  31 0-71 1 
Telex: 22-5384 



Auswege aufzeigen 

, Al les Schöne hat eine 
häßliche Seite." So lautet 

-� in alter türkischer 
�prucb. Ein guter Artikel 

ü ber die Situation des 
Asylbewerber Serkan 
war das in der letzten Aus­
gabe. Er ist toll, aber nicht 
Spitze. Ich glaube, daß 
schon vielen elan-Lesern 
bekannt ist, daß die Herr­
schenden dieses Landes 
das Grundgesetz mit Fü­
ßen treten und daß die 
Asylbewerber sich in einer 
inhumanen Lage befin­
den. Durch verschiedene 
Zeit chriften und Zeitun­
gen ist es vielen Menschen 
schon länger bekannt, daß 
die Geheimdienste der 
BRD und der Türkei zu­
sammenarbeiten. Viele 
wissen auch, daß gerade 
Asylbewerber kaum eine 
Chance haben, hier aner-

A kannt zu werden. So muß 
•ich leider feststellen, daß 

die elan nichts Neues ge­
schrieben hat. Ich erwarte 
von unserem J ugendma­
gazin, daß auch aufgezeigt 
wird, was man überhaupt 
gegen diese Schweinereien 
tun kann. Für mich liegt 
der Unterschied zur bür-

gerliehen Berichterstat­
tung darin, daß wir Orien­
tierungshilfe geben und 
Auswege zeigen. elan 
sollte den Lesern helfen, 
die Situation zu verän­
dern. Darauf kommt es an. 

Murat Dogu 
Hannover 

Große Attraktion 

fch habe heute 36 1 ,- D M  
auf euer Sonderkonto für 
Radio Venceremos über­
wiesen. Wir haben dieses 
Geld in Stuttgart bei ver­
schiedenen Aktionen zu-

sammenbekommen. 
Letzte Woche z. B. hatte 
die SDAJ beim alljährli­
chen Stadtjugendringfest 
einen Stand, wo "Haare 
schneiden für EI Salva­
dor'· eine große Attrak­
tion war. M usikalische 
Unterhaltung wurde hier­
bei von den "Stuttgarter 
Moritatensängern" ge­
bracht. Und noch etwas: 
Die "Chauvi-Kasse" un­
serer Betriebsgruppe 
Daimler-Benz Stu ttgart 
hat auch einiges zu den 
36 1 ,- DM beigetragen.  
leb hoffe, daß die drei 
"Oberchauvis", die sich 
besonders dabei hervorge-

Ausgezeichnet mit dem 1. Preis Auegezeichnet mit dem Diplom 
der Weltorganisation der Journal!- des Weltbundea Demokratiachef 
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tan haben. sich bald bes­
sern. Tschüß, bis zur näch­
sten Sammelaktion. 

Sabine 
Stuttgart 

Große Über­
raschung bei 
"Spider Murphy" 

Wir, von der SDAJ-Frau­
engruppe Bremerhaven, 
haben in der März-elan 
den Artikel über die "Spi­
der-Murphy-Gang" gele­
sen und diskutiert. Kurze 
Zeit später erfuhren wir, 
daß diese Gruppe in B re­
merhaven pielen würde. 
Wir beschlossen, dagegen 
eine Aktion zu machen. 
Mit einem Tran parent 
und Sandwiches stellten 
wir uns vor die Stadthalle 
und verteilten Flugblätter. 
Anfänglich fühlten wir uns 
unter den größtenteils 
,1aufgetakelten" Leuten 
un icher. Das verging 
aber, als positive Reaktio­
nen wie : "Eigentlich habt 
ihr ja recht" kamen. Zu 
unserer großen Überra­
schung kam während der 
Aktion der Manager, Tobi 
Pflug, mit ein paar ande­
ren Leuten aus der Gang 
auf uns zu, und bestätigten 
die Zitate aus der elan, die 
wir auf die Sandwiches ge­
schrieben hatten. Durch 
ihre wohlwollend herab­
lassende Art wurde unsere 
negative Einstellung nur 
noch verstärkt. 
Claudia, Gabi, Ines, Manu, 

Daphne, Claudia L., 
Bettina und Barbara 

Bremerhaven 

Jede Unterschrift 
hilft den Frieden 
sichern 

Ich habe mir eure Auffor­
derung, Unterschriften für 
den Krefelder Appell zu 
sammeln, sehr zu Herzen 
genommen, und schicke 
euch 1 2  Unterschriften.  Es 
ist nur ein kleiner Teil, den 
ich hiermit zum Frieden 
und zur Abrüstung beitra­
ge, doch wenn jeder Un­
terschriften sammeln wür­
de, so wären das bald sehr 
viele. Unterschrieben ha­
ben alles Schüler der · 
"atomwaffenfreien" Ge-

samtschule Kikweg in 
Düsseldorf. 

Mark Sommer 
Dösseidorf 

Anm. der Red. : Unterschrif­
tenfisren für den Krefelder 
Appell können bestellt werden 
bei: Redaktion elan. Postfach 
789, 4600 Dorrmund. 

Sachlich und 
glaubwürdig 

Mir gefal len in der elan die 
Artikel über die bedrohli­
che Zunahme der Neona­
zis. Während in vielen Zei­
tungen die Brutalität der 
Neonazis verharmlo t 
wird, schreibt ihr sachlich 
und glaubwürdig, wie bru­
tal diese Leute wirklich 
sind. Mir gefällt an elan 
nicht, daß ihr nur über die 
Probleme der Mädchen 
berichtet, die einen soge­
nannten "männlichen" 
Beruf ergreifen wollen. 
Ich denke, daß auch Mäd­
chen, die einen sogenann­
ten "weiblichen'' Beruf 
ergreifen wollen, wie z. B .  

Krankenschwester, 
Schwierigkeiten dabei ha­
ben können. 

Gerda Struck 
Remscheid 

Nicht besser als 
"Bravo" 

Ich habe elan abonniert 
und lese meistens auch die 
Artikel über Freundschaft 
und Liebe. Den Artikel in 
der Juli-Ausgabe hättet 
ihr euch sparen können. 
Der ist auch nicht besser 
als "Bravo. Was bringt's 
mir denn. wenn ich weiß, 
daß der Micha die Ma­
nuela anspricht, anstaU ihr 
einen Brief zu schreiben? 
Vielleicht hat es der Junge, 
den ich mag, lieber, wenn 

ich i hm einen Brief schrei­
be. Außerdem finde ich es 
absolut blöd, wie sich auf 
dem einen Foto die zwei 
Mädchen mit ihren Ziga­
retten aufbauen. Nicht, 
weil's Mädchen sind. 
Wenn die zwei rauchen, 
können sie das ja ruhig 
machen. aber sie so abzu­
drucken finde ich dumm. 
Denn i rgendwie sjnd es ja 
Vorbilder, wenn sie in ei­
nem Freundschaftsratge­
ber abgedruckt werden. 
Und wenn man sie so an­
schaut, denkt manches 
Mädchen vielleicht ganz 
unbewußt, "vielleicht fin­
det der oder der das auch 
gut, wenn ich rauche, und 
geht dann mit mir". 
Also, bevor ihr das nächste 
Mal unnötig Fotosatz ver­
braucht, bemüht euren 
Kopf. Barbara Schreiber 

Vaih.-Ensingen 

Fri edensgrüße aus 
Brest, UdSSR 

Ich heiße Alexander und 
lese regelmäßig Euer Ma­
gazin. Ich schreibe diesen 
Brief, weil morgen unsere 
Jugend ihren Tag feiern 
wird. Es werden zahlrei­
che Kundgebungen, Aus­
stellungen, Festivals usw. 
in allen Städten und Dör­
fern unserer Heimat statt­
finden. Der Friedens­
marsch der sowjetischen 
Jugend geht durch das 
ganze Land und ist ge­
kennzeichnet von der An­
tikriegsaktion " Ich bin für 
den Frieden". Meine 
Freunde und ich möchten 
den Jugendlichen in der 
BRD agen: Wir wollen 
keinen Krieg! Wir wollen 
Frieden! Wir wollen und 
sollen Freunde sein!  

Alexander Jakintscbuk 
Brest, UdSSR 
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F 2835 E 
Weltkreis-Verlags-GmbH, Postfach 789, 
4600 Dortmund 1 

CA 

gelre� 
mel'as fül'· 

isches. 
Fotogl'afiel'en 
Das neue PRAKTICA-B-Sy­
stem - modernste Fototech­
nik für vielseitiges und auto­
matische� Fotografieren. 
Kleinbild-Spiegelreflexkame­
ras mit hochintegrierter Mi­
kroelektronik in praxisge­
recht abgestufter Ausstat­
tung. Dazu ein umfangreiches 
Programm hochleistungsfä­
higer PRAKTICA-Objektive 
mit dem neuen PRAKTICA­
Bajonettanschluß sowie Er­
gänzungsgeräten für fotogra­
fische Spezialgebiete. 

Kombinat VEB PE NTACON DRESDEN 
Exporteur : HEIM -BLSC'l'RIC EXPORT-IMPORT 

Volkaeigener Außenhandelsbetrieb der 
Deuladlen Demokratischen Republik 

PRAKTICA B 1 00 
Automatische Belichtungszeltensteue­
rung von 1 s bis 1 /1 000 s, Belichtungs­
zeltenvorinformation durch Meßwerk­
zeiger und Blendenwertanzeige Im Su­
cher, Korrekturwertelngabe, Scharfein­
stellen nach neuartigem Trlpelmeßkell 

PRAKTICA B 200 
Automatische Belichtungszeltensteue­
rung von 40 s bis 1 11 000 s, bei Tellau� 
tomatlk Festzelten von 1 s bis 1 /1 000 s, 
Bellchtungszeltenvorlnformation durch 
Leuchtdioden und Blendenwertanzeige 
Im Sucher, Meßwertspeicherung und 
Korrekturwertelngabe, Scharfeinstellen 
nach neuartigem Trlpelmeßkell 


